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ben geringere Einnahmen gewährt. 
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Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats⸗Verfaſſung. 
(Sitzung vom 11. Juli.) 2 

Nach Verleſung des Protokolls wird eine Botſchaft 
Sr. Maſeſtät des Königs verleſen, betreffend die 
Zwangsanleihe, Aufhebung der Klaſſenſteuer 
und Ermäßigung des Zeitungsſtempels, ſo wie 
eine te, betreffend die unentgeltliche Aufhebung ver— 
schiedener Feudallaſten. Miniſter Hanſemann ergreift 
das Wort. Meine Herren! Sie finden in den Vor⸗ 
lagen eine Ueberſicht der gegenwärtigen Finanzen, ich 
will mich aber auch mündlich Ihnen gegenüber aus: 
laſſen. Die Einnahmen haben nothwendig in den 
letzten Monaten abnehmen müſſen. Es iſt bekannt, 
daß die Werthe aller Produkte zurückgewichen; daraus 
geht hervor, daß Holz- und Bergwerks-Produkte des 
Staates nur ſchlecht oder gar nicht veräußert werden 
konnten. Die Verbrauchs-, ſo wie andere Steuern ha⸗ 
Die Regierung 
gern bereit, den arbeitenden Klaſſen ſo weit als irgend 
möglich, zu Hülfe zu kommen, hat ' der Mahlſteuer 
erlaſſen. Dieſer Ausfall iſt auf 8 Millionen Thaler 
für das Jahr anzunehmen. (Verwunderung.) Die 
Mehrausgabe wird 22", Millionen betragen (heftige 
Verwunderung), darunter 40. Mill. für das Heer, es 
würde alſo mit den 8 Mill. Ausfall eine Mehraus⸗ 
gabe von 30 Mill. entſtehen. Der Staatsſchatz be⸗ 
trug Anfang des Jahres 15 Mill. Was die Anleihe 
betrifft, ſo iſt die Regierung auch bei der Zwangsan⸗ 
leihe von der Anſicht ausgegangen, die weniger Be⸗ 
mittelten damit zu verſchonen und nur ſolche Staats⸗ 
bürger heranzuziehen, welche 4000 Rthl. Vermögen 
oder 400 Rthl. Einkommen haben. Die Scala geht 
von %—2 pCt. Vermögen. Es iſt nicht unmoglich 


und vielleicht darf ich es hoffen, daß gerade die Zwangs⸗ 


anleihe die freiwillige Anleihe ergiebiger mache. Bei 
allen Finanzmaßregeln haben wir auf der einen Seite 
nach einer möglichſt geringen Steuer zu trachten, auf 
der andern Seite aber darf der Finanz⸗Miniſter die 
Bedürfniſſe des Stagtes nicht zu gering anſchlagen 
und ſo den Staat in Verlegenheit ſetzen. Ich habe 
AUS dieſem Grunde Anſtoß genommen, ſchon dieſes 
Jahr eine Einkommenſteuer ein: und durchzuführen. 
Der Finanz⸗Kommiſſion werden Haupt: und. Spezial: 

tats vorgelegt werden, ſie ſoll ganz au kait geſetzt 
werden. — Es iſt hier von der Vergangen⸗ 
heit der Finanz ⸗ Verwaltung die Rede geweſen, 
ich habe dieſe Vergangenheit übernommen und 
ich mußte überlegen, welche Verbeſſerungen einzu⸗ 
been, Meiner Anficpe nach ift die Einführung der 
20 en Steuern eine weſentliche Verbeſſerung. Die 
1 ufgabe der Verwaltung wird es ſein, die durch die 
nditekten Steuern entſtandenen Mängel zu beſeitigen. 
An Die Domänen⸗ und Forſtverwaltung iſt meiner 
nſicht nach zu vereinfachen. Es war in den letzten 
0 Jahren der Grundfas angenommen, die Domänen 
nicht zu verkaufen, ſondern fie zu verpachten. Mei⸗ 
ner Anſicht nach find die Forſten zu behalten, die Do⸗ 
Minen aber müſſen in die Bewirchſchaftung freier 


Eigenthümer übergehen. (Bravo.) Womöglich miüf: 


fen fie, in kleine Parzellen vertheilt, verkauft werden. 
m Be — Unter die Verwaltung meines Departe⸗ 
er 1 Biber ach die Seehandlung, welche in den 
San Fe diefes Jahrhunderts eine neue Or⸗ 
quier d en Ihr Zweck war, der Hülfsban⸗ 
Privatgeſche . zu ſein, was das Betreiben von 
gehörten deſem Ace nicht ausſchloß. Früher 
ien 6 4 ſtitute wenige Fabriken; in den 

ne Jahren aber hat es ſeinen früheren 


Standpunkt verlaſſen und etwa 5 Millionen Thaler 
in induſtriellen Unternehmungen angelegt., Ich habe 
wieder hierbei die Richtigkeit des Satzes: der Staat 
ſoll nicht mit der Privatinduſtrie konkurriren, gefun⸗ 
den. (Bravo.) Ich bin jetzt in einer peinlichen Lage. 
Ich kann die Seehandlung nicht fofort ihre Etabliſ⸗ 
ſements ſchließen und ſo viele Hunderte von Arbeitern 
brodlos werden laffen; andererſeits ſehe ich, daß dort 
mit Verluſt gearbeitet wird. 


Jacoby beſteigt die Tribüne (es drängen ſich 
eine Menge Redner, beſonders von der Rechten, auf 
das Bureau des Präſidenten, um ſich zum Reden zu 
melden, oder Amendements einzugeben, die Linke lacht 
heftig, ebenſo entwickelt ſich am Miniſtertiſche eine ge⸗ 
wiſſe Heiterkelt): Ich glaube, daß die hieſige Ver⸗ 
ſammlung ſchon durch ihre neuliche Abſtimmung die 
Dringlichkeit des Gegenſtandes anerkannt hat. Es 


Sobald ſich das Ver- ſcheint mir von großer Wichtigkeit, daß das Ver⸗ 


trauen wieder hergeſtellt hat, ſobald wie der Kredit haͤltniß Preußens und Deutſchlands von der Ver⸗ 


da fein wird, wollen wir die einzelnen Etabliſſe⸗ 
ments verkaufen. — Noch in den letzten Mona⸗ 


ten hat das Inſtitut dem Publikum durch Creditge- Vorbehalt, nach 


währung an ſolide Leute gute Dienſte geleiſtet. Es 
ſind ihm 1 Million Thaler Seitens des Staats zu⸗ 
gewieſen worden. Die Ermächtigung des letzten ver⸗ 
einigten Landtages iſt benutzt zur Ausgabe von 10 
Millionen Rthl. Darlehnsſcheine. — Was hinſichtlich 
des Staatsſchatzes die Frage betrifft: ob ſpäterhin wie⸗ 
der ſolches müßiges Geld geſammelt werden ſoll? fo 
glaube ich, daß die Erörterung der Frage einer ſpäte⸗ 
ren Zeit angehört und daß die Kapitalien vielleicht in 
einer ſoliden Bank verwandt werden können. Vom 
Januar 1820 bis ultimo Juni 1840 ſind 24 Mil⸗ 
lionen 400,000 Rthlr. in den Staatsſchatz gefloſſen, 
ſo daß nach einer Ausgabe von etwa 12 Millionen, 
circa 12 Millionen Rthl. darin verblieben find. 9 Mil 
lionen wurden der Bank zugewandt. Es dürfte, was 
die Verwaltung der Finanzen anbetrifft, auch in der 
neuen konſtit. Form wenig zu verändern ſein. Nur 


eine Vereinfachung iſt nothwendig, und fie ſoll vor ſich 


gehen. Mein Miniſterium iſt mit der Ausarbeitung 
des Budgets für das nächſte Jahr beſchäftigt. — Die 
Staatsſchulden betrugen 1820. 247 Millionen; bis 
1847 waren 80 Millionen getilgt und im Augenblicke 
hat Preußen 126 Millionen Rthl. Schulden, eine 
Summe, ſehr unbedeutend für die Größe eines Staa: 
tes wie der unſ'rige. Unſere Forſten allein haben ei⸗ 
nen größeren Werth. Wir ſind alſo in die neue Zeit 
übergeganden mit einem guten Finanzzuſtande. Die 
alte Verwaltung hat uns die Mittel für die neuen 
Zuſtände hinterlaſſen. Der Genius des Volkes wird 
auch die gegenwärtige Schwierigkeit überwinden. (Def: 
tiges Bravo). 

Es werden einige Briefe formellen Inhalts verle⸗ 
ſen und nächſtdem erſtattet Waldeck als Präſes der 
Verf.⸗Commiſſion Bericht. Er theilt mit: daß, wäh⸗ 
rend die Commiſſton den einen Theil ihrer Aufgabe 
beendet habe, der andere (die politiſche Frage des 
Verfaſſungs⸗Entwurfs) über die Attribute der Kammer 
und des Königs noch zu beenden ſei. Was die Preß⸗ 
freiheit anbeträfe, ſo habe man dem vorgelegten Ver⸗ 
faffungs-Entwurf noch Verſchiedenes hinzugefügt, fo 
daß der Mißbrauch derſelben nur nach den Landesge⸗ 
ſetzen zu beſtrafen ſei, nur dadurch beſchränkt, daß die 
Polizei von imlun 
Kenntniß geſetzt werde. Die Kirche habe man als 
unabhängig vom Staate hingeſtellt, ebenſo die Schule 
unabhängig von der Kirche. Der Volkswehr habe 
man freie Wahl der Führer bis zum Bataillonschef 
und der Landwehr bis zum Hauptmann gewährt. 
Man habe aber vor Allem das Princip aufgeſtellt, 
daß für den Soldaten kein anderes Geſetz, als für 
die übrigen Staatsbürger gelte. Jedoch habe man 
auch den Geſetzesvorſchlag hingeſtellt, daß kein be⸗ 
waffnetes Corps deliberiren dürfe. Was bei der Volks⸗ 
wehr die Wahl höherer Offiziere als Bataillons⸗Chefs 
beträfe, ſo habe man geglaubt, der Regierung das 
Recht einräumen zu müſſen, aus J ihr vorgeſchlagenen 
Kandidaten zu wählen. 


großen Verſammlungen im Freien in 


ſammlung offen und klar hingeſtellt werde. Die 


neulichen Worte des Miniſteriums enthalten einen 
welchem daſſelbe ſich eben fo 
dene Beſchluß der Frank 


gut gegen, wie für 
Dieſer Anſicht 


furter Verſammiung erklären, konnte. 


widerſpricht die deutſche National⸗Verſammlung ſelbſt, 


einige deutſche Fürſten, ſo wie gewiß ein großer Theil 
des deutſchen Volkes ſelbſt. Das deutſche Parlament, 
aus Volkswahlen hervorgegangen, hält ſich allerdings 
für befugt, rechtskräftige Beſchlüſſe, ohne Genehmi⸗ 
gung der einzelnen Regierungen, zu faſſen. Wem die 
deutſche Einheit mehr als Phraſe, der muß auch die 
Beſchlüſſe der Frankfurter Verſammlung gelten laſſen, 
ohne dieſe Rechtskräftigkeit von dem Willen einzelner 
Regierungen abhängig zu machen. Meine Herren! 
Ich geſtehe der Frankfurter National⸗Verſammlung 
das Recht zu, einen unverantwortlichen Reichsverweſer 
zu wählen, aber ich mißbillige dieſe Wahl. Das 
deutſche Volk hat allerdings die alten Throne ver⸗ 
ſchont, aber es iſt nicht ſein Wunſch: neue zu errichten. 
(Bravo v. d. Linken.) Abg. Schneider ſpricht ge⸗ 
gen Jacoby's Antrag: die Verſammlung ſei nicht com⸗ 
petent, über Beſchlüſſe der Frankfurter Verſammlung 
abzuurteln. Er erklärt, daß er zwar im Prinzip die 


Republik für die beſte Staatsform halte, ihre Ein⸗ 


führung für jetzt in Deutſchland aber für das größte 
Unglück anſehen würde. Die Frankfurter Verſamm⸗ 
lung habe ein unverantwortliches Oberhaupt ae 
müſſen, da ſich eine monarchiſche Verfaſſung der Ein⸗ 
zelſtaaten nicht mit einer republikaniſchen Central⸗Ver⸗ 
faſſung vertragen könne. Abg. Waldeck: Nehmen 


Sie an, meine Herren, daß Preußen bis jetzt die 


Hegemonie Deutſchlands inne hatte. Es iſt unſere 
Aufgabe, der Einigkeit Deutſchlands ſie zu opfern. 
Wir find allerdings nicht competent, über die, Frank⸗ 
furtet Verſammlung abzuurteln, aber Preußen, das 
Volk, das Jahrhunderte lang die Spitze Deutſch⸗ 


lands, darf einen warnenden Zuruf an die Ver⸗ 


treter des deutſchen Volkes ergehen laſſen. Nur mit 
dieſen Vertretern hat das Volk zu thun; es denkt 
noch an 1814 und 1830. — (Bravo von der Lin⸗ 
ken). Wollen wir unſere National⸗Verſammlung von 
34 Regierungen abhängig machen, wo bleibt dann die 
Einheit Deutschlands! Meine Herren, es iſt keine 
Rede davon, daß das Oberhaupt ein monarchiſches 
fein müſſe, weil die einzelnen Staaten eine monarchi⸗ 
ſche Verfaſſung haben. Bremen und Hamburg ſind 
Republiken, ihre Bütgermeiſter müſſen konſeguent alſo 
ſich nicht unter einen unverantwortlichen deutſchen 
Reichsverweſer ſtellen. (Heftiges Bravo.) Abg. Rei⸗ 
chenſperger iſt gegen den Antrag: In Frankfurt 
traten die Republikaner mit offenem Viſir in die 
Schranken, die hier aufgeworfene Frage iſt auch dort 


aufgeworfen und fie iſt entſchieden. Wie in Frankfurt, 


fo pflanzt auch hier die Republik ihr Banner a 
Meine Herren richten wir uns 1 „ 
Jung: Wir ſollen die Fürſten als Richter über die 


Errungenſchaften des Märzes hinſtellen, wie follen uns 
wieder von ihnen zutheilen Mffen, fo viel oder fo 


wenig ihnen gut dünkt. Die große Majoritde in 


> 


Rieegierung freilich gerechtfertigt. 


Frankfurt hat die Souveränetät des Volkes anerkannt, 
ſelbſt Radowitz und Welcker haben nur gewünſcht, 
daß man eine gewiſſe Rückſicht gegen die Fürſten 
nehme. Nicht für die Kabinette, ſondern für die In⸗ 
tereſſen des Volkes iſt die Frankfurter Verſammlung 
gewählt. — von Berg iſt gegen den Antrag: die 


Frankfurter Verſammlung theile mit den Regierungen 


die Souveränetät, vielleicht hat gerade die Regierungen 
durch jenen Vorbehalt unſere Rechte gewahrt (heftiger 
Beifall der Rech ten, Ziſchen der Linken). Borchardt 
iſt für den Antrag: das in Frankfurt angenommene Sp: 
Atem führe zu einem deutſchen Kaiſer, ein deutſcher Kai⸗ 
5 aber zur Medtatifirung der deutſchen Fürſten. „Die 

entralgewalt iſt ein Mandatar und ein Mandatar 
muß verantwortlich fein.‘ (Bravo.) Simons iſt ge⸗ 
gen den Antrag, er ſieht darin ein Ueberſchreiten der 
Befugniſſe. Würde der Antrag angenommen, ſo ſehe 
er ſich genöthigt, um mit ſich ſelbſt einig zu bleiben, 
fein Mandat niederzulegen. — Berends: Von Frank⸗ 
furt erwartete man die kräftigſte Stütze für die Sou⸗ 
veränität des Volkes. Später hörte man das Wort 
„vereinbaren“ allerdings auch in Bezug auf Frankfurt 
ausſprechen. Das war jedoch ein Widerſpruch zu dem 
urſprünglichen Bewußtſein. Hat unſere Regierung das 
Recht, Vorbehalte zu machen, ſo haben es auch die 
übrigen 37. Wo iſt da Kraft und Einheit in Deutſch⸗ 
land möglich? Man fagt- uns, einen verantwortlichen 
Reichsverweſer verlangen, heiße Republik verlangen. 
Jedem Verlangen iſt man damit immer entgegengetre⸗ 
ten. Die man anfänglich die Republikaner nannte, 
hießen ſpäter Anarchiſten, ja man wollte noch weiter 
gehen, konnte aber kein Wort dafür finden. (Beifall 
zur Linken.) Nicht das freie Ausſprechen der Mei⸗ 
nung, der Mißbilligung ruft den Bürgerkrieg hervor, 
wohl aber das Unterdrücken der freien Meinungsäuße⸗ 


rung. (Murren rechts.) — Ein ausführlich motivirtes 


Amendement von Bloem wird verleſen und findet 
Unterſtützung. (Wir werden daſſelbe morgen vollſtändig 
mittheilen.) — Zahariä: Gegen den Antrag ſpreche 
1) die Natur der Verſammiung, fie ſei inkompetent 
und habe kein Mandat, Erklärungen abzugeben, was 
die Frankfurter Verſammlung thut. Dieſelben Wäh⸗ 
ler, die uns hierhergeſchickt haben, haben auch ihre 
Vertreter nach Frankfurt geſchickt. Ein Beauftragter 
kann nicht die Handlungen des anderen Beauftragten 
tadeln. Oder wollen wir in unſerer Eigenſchaft als 
Urwähler uns anmaßen, die Frankfurter Verſammlung 
zu mißbilligen? 2) verbietet die Aufgabe der Verſamm⸗ 
lung, die gewünſchte Erklärung abzugeben. Wären 
wir auch kompetent, wir würden ſie nicht abgeben 
wollen. Wenn wir den Antrag verwerfen, ſo billi⸗ 
gen wir damit nicht den Beſchluß, gegen den er ge⸗ 
richtet iſt. Wir erklären damit nur, daß wir keine 
Erklärung wollen. — Behnſch: In der Thronrede 
iſt gewiſſermaßen eine Entſchuldigung ausgeſprochen, 
daß wir gleichzeitig mit der Frankfurter Verſammlung 
zuſammenberufen ſind. Allerdings iſt dieſes ein Miß⸗ 
geſchick. Die Billigung des Vorbehaltes der Regie⸗ 
rung ſei vom Standpunkte der Verſammlung aus eine 
Uebereilung (Murren rechts); vom Standpunkte der 
Andere Regierungen 
hätten ſich noch ſtärker ansgeſprochen. (Er verlieſt un⸗ 
ter Unruhe die Erklärung von Hannover) ). Es heißt 
die Kronen mediatiſiren, wenn man ſie unter einen an⸗ 
deren Monarchen ſtellt. — Dunker: Wenn wir, die Ver⸗ 
treter von 16 Millionen, den Vertretern von 40 Millionen 
einen Tadel hinwerfen, ſo ſtärken wir damit nicht die 
Souveränetät der Frankfurter Verſammlung, fondern 
wir ſchwächen ſie. Wozu in unſerer Zeit, wo die Ge⸗ 
walt der Thatſachen ſo außerordentlich iſt, Erklärun⸗ 


gen, welche den kühnen Griff der Frankfurter Ver: 


ſammlung in einen Rechtsboden pflanzen fol. Der 
Vorbehalt der Regierung iſt nicht für die Gegenwart, 
ſondern nur für Eventualitäten gegeben, an deren Ein⸗ 
treten die Regierung ſelbſt nicht glaubt. Der Antrag 
iſt ungeeignet und die deutſche Einheit gefährdend. — 
Nees v. Eſenbeck glaubt darauf aufmerkſam machen 


zu müſſen, daß es ſich hier gar nicht um die unphi⸗ 


loſophiſchen Kategorien von Monarchie und Republik 
handele. Er ſtimmt für den Antrag. — Schulze 
(Delitzſch) ſpricht nur über den zweiten Theil des An⸗ 


trages und beſtreitet die Kompetenz der Verſammlung. 


Er will in der Sache ſelbſt den nationalen Stand⸗ 
punkt mehr berückſichtigt wiſſen. Die Bewegung nach 
deutſcher Einheit ſei erſt vollendet, wenn ſie dahin zu⸗ 
tückgekehrt ift, von wo fie ausgegangen. Den Regie: 
rungen ein Recht zu Vorbehalten einzuräumen, ſei min: 


deſtens bedenklich. Es tauche da die Idee des heili⸗ 
en römiſchen Reiches auf, mit feinen Bedenklichkeiten, 


orbehalten und Verwahrungen. Was fürchten wir 
eigentlich von einer vorbehaltsloſen Genehmigung 
des Frankfurter Beſchluſſes? Republik? Auflöſung 
des preußifchen . Staates? Wäre dem Preußen⸗ 
thum die Wurzel abgeſtorben und Verwahrungen wür⸗ 
den es halten. Preußen hat eine feſte Stellung, 
ein gutes hiſtoriſches Recht. Ich denke, ſie werden 


es wohl beſtehen laſſen. Möge man die Hegemonie, 


die man Preußen hat einnehmen laſſen wollen, möge 


—— — — * 
) Bergleiche in der geſtrigen Bresl. Zeitung den Artikel 
„Hannover“. Re d. 


* 


man es ſie auch einnehmen laſſen in der unbedingten 
— 2 an Deutſchland. — Er billigt den zweiten 
Theil des Antrags, ſchließt ſich aber wegen der In⸗ 
kompetenz der Verſammlung dem Blöm'ſchen Amen⸗ 
dement an. — d Eſter weiſt im Intereſſe des An⸗ 
trags nach, daß derſelbe nicht blos eine abſtrakte Er⸗ 
klärung bezwecke, fondern eine praktiſche Bedeutung 
habe. Er iſt hervorgerufen durch die Verwahrung des 
Herrn Miniſter⸗Präſidenten; dieſe zwingt uns, auf die 
materielle Frage einzugehen. Was die Competenzfrage 
anlangt, ſo iſt die Verſammlung berufen, ein kräfti⸗ 
ges, glückliches, nach allen Seiten hervorragendes 
Preußen zu begründen. Viele Redner haben das 
Schreckbild der Republik heraufbeſchworen. Hätten ſie 
nur nachgewieſen, wie in dem verantwortlichen Reichs⸗ 
verweſer die Republik liege. Wie vielſeitig behauptet 
wird, ſind wir hier, die konſtitutionelle Regierung zu 
befeſtigen. Die Herren, welche die Souverainetät thei⸗ 
len wollen, müſſen konſequent, wenn fie der Regie⸗ 
rung das Recht zuſprechen, Hoffnungen und Wünſche, 
und was noch mehr. iſt, Verwahrungen kund geben, 
auch uns das Recht einräumen, unſere Wünſche und 
Hoffnungen, unſere Mißbilligung auszuſprechen. Eine 
Theilung des Antrags iſt unzuläſſig. 

Man ruft nach Vertagung der Debatte. Der 
Präſident eröffnet die Diskuſſion hierüber. Pariſius 
vertritt den Antrag auf Vertagung, indem er bemerkt, 
die Hitze im Saale ſei ſo drückend, daß er wenigſtens 
nicht im Stande ſei, ſeine Gedanken zuſammenzufaſſen. 
Mehrere Stimmen widerſprechen zwar der Vertagung; 
als jedoch der Präſident bemerkt, daß von 75 Rednern, 
die ſich gemeldet, erſt 14 das Wort erhalten hätten, 
wird dieſelbe mit großer Majorität beſchloſſen und die 
nächſte Sitzung auf morgen 10 Uhr anberaumt. — 
(Schluß der heutigen Sitzung halb 4 Uhr.) 

Berlin, 11. Juli. (Amtlicher Artikel des 
Staatsanzeigers.] Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: den Staats-Miniſter Dr. 
Bornemann zum zweiten Präſidenten des geheimen 
Ober⸗Tribunals zu ernennen; die Funktionen des erle⸗ 
digten Chef-Präſidiums bei dem Ober⸗Landesgericht zu 
Münſter dem dortigen Ober-Landesgerichts⸗Vice⸗Präſi⸗ 
denten v. Olfers einſtweilen zu übertragen; den Staats⸗ 
Anwalt bei dem Kriminalgericht zu Berlin, Temme, 
zum Direktor des genannten Ober⸗Landesgerichts; und 
den Staats⸗Anwalt bei dem Kammergericht, v. Kirch⸗ 
mann, zum Vice⸗Präſidenten des Ober⸗Landesgerichts 
zu Ratibor zu ernennen. N 

Abgereiſt: Der außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am königlich hannoverſchen, 
großherzoglich oldenburgiſchen, herzoglich braunſchweigi⸗ 
ſchen und fürſtlich ſchaumburg⸗-lippeſchen Hofe, Freiherr 
von Schleinitz, nach Hannover. Der Generalmajor 
„ Ja Suite Sr. Majeſtät des Königs, von Below, 
iſt von Wien angekommen und nach Frankfurt a. M. 
wieder abgereiſt. 

Berlin, 11. Juli. [Tagesbericht des Cor⸗ 
reſpondenz-Bureau's.) Der Beſchluß der Ver⸗ 
faſſungs⸗Kommiſſion, die Schule nicht zur Staatsan⸗ 
gelegenheit zu machen, hat die dem Lehrerſtande ange⸗ 
hörigen Mitglieder der Nationalverſammlung veran⸗ 
laßt, zu beſonderen Berathungen über dieſe Frage zu: 
ſammenzutreten. Jur Theilnahme an denſelben wurden 
denkende Männer vom Schulfache, namentlich Die ſter⸗ 
weg und der jetzt hier verweilende Gymnaſialdirektor 
Kapp aus Hamm eingeladen. Auch einzelne geiſtliche 
Mitglieder der Nationalverſammlung wohnten der Be⸗ 
rathung bei. Dieſe hat zu dem Ergebniß geführt, 
daß die zur Beſtreitung des Unterrichtsbedürfniſſes er⸗ 
forderlichen Mittel der Annahme des Vorſchlages, das 
Schulweſen zur Staatsſache zu machen, nicht entge⸗ 
genſtehen können. Die Kommiſſion hatte den Koſten⸗ 
aufwand auf 48 Millionen angenommen. Die von 
der Verſammlung angeſtellten Berechnungen haben er⸗ 
geben, daß jene Annahme übertrieben iſt. — Der grö⸗ 
ßere Theil der hieſigen Buchdruckereibeſitzer hatte ber 
ſchloſſen, keine Anſchlagzettel für oder wider Maßregeln 
der Regierung mehr zu drucken, damit nicht Preßexzeſſe 
in dieſer ausgedehnteſten Oeffentlichkeit die National⸗ 
Verſammlung zum Erlaß eines zu ſtrengen Preßge⸗ 
ſetzes provociren. Natürlich hat dieſer Beſchluß große 
Indignation erregt. Dies hat die Folge gehabt, daß 
ein großer Theil von Buchdruckereibeſitzern ſich jetzt von 
demſelben losſagen und der Abgeordnete Berends, Mit⸗ 
beſitzer der Offizin von Eduard Krauſe, erklärt heute, 


daß er die für den Beſchluß angeführten Gründe nicht 


anerkenne, und fortfahren werde, zur Richtſchnur ſei⸗ 
ner Handlungen nur ſeine Ueberzeugung zu nehmen. 
„Es wäre auch endlich traurig, — fügt er hinzu, — 
wenn an die Stelle der endlich begrabenen Cenſur eine 
andere durch die Buchdrucker ſelbſt ausgeübte treten 
ſollte.“ Uebrigens hege er zu der National⸗Verſamm⸗ 
lung das Vertrauen, daß ſie die durch Blut erkaufte 
Freiheit der Preſſe nicht durch ein Preßgeſetz verküm⸗ 
mern werde. — Der Eonftitutionelle Klubb hat eine 
Adreſſe an die Nationalverfammlung in Frankfurt ge⸗ 
richtet, um Namens Preußen die Verſicherung zu ge⸗ 
ben, „daß wir jedes Opfer, das ſie uns ferner zum 


Beſten unſeres großen Vaterlandes zumuthen möchte, 


ſo viel an uns iſt, mit Freudigkeit darbringen wer⸗ 
den.“ — Nach der „Locomotive“ wird in dieſen Ta⸗ 


gen auch das Garde⸗Dragoner⸗Regiment, daſſelbe, wel⸗ 
ches am 18. März Nachmittags das Mißverſtändniß 
des Einhauens begangen hat, hier einrücken. — Der 
Abgeordnete Nees v. Eſenbeck äußerte neulich im 
Volksklubb, in 4 Wochen werde es ſich entſchieden 
haben, ob die Demokratie ſiegen oder die alten Zu⸗ 
ſtände wieder zurückgeführt werden würden. — Der 
patriotiſche Verein, welchem von namhaften Perſonen 
der geh. Rath Ulrich, der Prof. v. Henning und 
der Prof. Huber angehören, wird jetzt zur Veröffent⸗ 
lichung ſeiner Beſchlüſſe und belegender Aktenſtücke ein 
Central⸗Organ gründen. — Die hieſige Bürgerwehr 
hat die von ihr ausgegangenen Geſuche wegen Orga⸗ 
niſirung einer Bürgerwehr- Artillerie wieder auf⸗ 
genommen. Sollte der der Nationalverſ. vorgelegte 
Entwurf einer Bürgerwehrordnung Geſetzeskraft erlan⸗ 
gen, ſo würde die Bürgerwehr von ihrer Forderung 
wohl abſtehen, da fie ſonſt auf ihre Koſten die Kano⸗ 
nen beſchaffen müßte, Denn der 9 57 des Entwurfs 
verordnet: „Für die Dienſtbekleidung, für 
die Dienſtzeichen und für die Waffen muß jedes Mit 
glied der Bürgerwehr auf eigene Koften ſorgen.“ — 
Die Berliner kämpfen jetzt ſogar ihre Geſchafts- und 
Privatſtreitigkeiten durch Maueranſchläge aus. So iſt 
heut ein Plakat erſchienen, in welchem der frühere 
Redakteur der Voſſiſchen Zeitung, Dr. Friedenberg, 
mit ſeinem früheren Mit⸗Redakteur Herrn Rellſt ab 
eine Privatfehde ausmacht. — Während der heutigen 
Verhandlung in der Sing⸗Akademie war die Hitze im 
Saale jo drückend, daß eine Selbſtauflöſung der Ver⸗ 
ſammlung hätte erfolgen müſſen, wenn nicht die Ver⸗ 
tagung beſchloſſen worden ware. Ein großer Theil 
der Mitglieder hatte, ungeachtet der Wichtigkeit der 
Debatte, den Saat verläffen und ſich nach den Bu⸗ 
reaus und dem Buffet begeben. Die Zurückgebliebenen 
boten ein Bild vollſtändiger Ermattung. Nicht ein⸗ 
mal zu den ſonſt ſo beliebten Beifalls⸗ oder Mißfalls⸗ 
bezeugungen konnten ſie ſich ermannen und nur als 
der Präſident die Eröffnung machte, daß 75 Redner 
ſich gemeldet und erſt 14 das Wort genommen haben, 
gab das Entſetzen über die Langwierigkeit der bevor⸗ 
ſtehenden Debatte ihnen neue Kraft, ſich zum Beſchluſſe 
der Vertagung zu erheben. — Die Verhaftungen, die 
nach den Angaben mehrerer Blätter neulich beim 
Hereinziehen des Militärs ſtattgefunden haben ſollen 
— ihre Zahl wurde auf 22 angegeben — ſcheinen 
nur polizeilicher Natur geweſen zu ſein. Wenigſtens 
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iſt (nach dem Publiziſten) bei dem Criminal⸗ Gericht 


und der Staats⸗Anwaltſchaft nichts davon bekannt. 
Dagegen ſind verſchiedene neue Anklagen im Werke. 
Namentlich gegen ſolche Perſonen, welche durch Feil⸗ 
halten von Branntwein und Lebensmittel bei den 
Volksverſammlungen oder durch Verkauf von Flug⸗ 
ſchriften die Vorſchriften der Hauſirgeſetze übertraten. 
— Auch dem Juſtiz⸗Kommiſſarius Leſſing, als Ei⸗ 
genthümer der Voſſiſchen Zeitung, ſteht eine Unterſu⸗ 
chung bevor, weil er die unentgeltliche Aufnahme der 
Widerlegung eines gegen die Regierung zu Merfeburg 
in ſeiner Zeitung enthaltenen Artikels verweigert hat. 
— Die Unterſuchung in der Zeughausſache hat erge⸗ 
gen, daß die drei Männer in grünen Bluſen, die nach 
dem Bericht des Staats ⸗ Anwalts die Schüſſe aus 
den Reihen der Bürgerwehr gethan haben, drei hieſige 
Büchſenmacher find, Sie behaupteten, 
Ankunft am Zeughauſe mehrere Schüſſe aus dem 
Volke gefallen ſeien, durch welche der Eme von ihnen 
eine Verletzung am Beine erhalten habe. Auch gegen 
fie iſt die Anklage eingeleitet. Eben fo gegen zwölf 
Perſonen, die dei dem Einbruch in das Hans des 
Kaufmanns Benda ſich betheiligt hatten. n 
Berichtigung. Jrrthümlich iſt in dem gefirigen Bes 
richt bei Erwähnung der veränderten Linſe der Oftbohn die 


durch dieſe Veränderung verurſachte Mehraus gabe ſtatt auf 


350,000 Thster auf 3,500,000 Thuter angegeben. 


& Berlin, Ilten Juli. [Lage Oeſter reichs. 


Volksverſammlung. Hanfemann.) Man hat 


hier zuverläßige Berichte aus Wien, welche die letzte 
dortige Miniſter⸗Kataſtrophe in ihrer wahren Urſache 
ſchildern. Dieſe Urſachen laufen darauf hinaus, daß 


eine große Rathloſigkeit der überhand nehmenden in⸗ 


neren Aufloſ ung gegenüber an denjenigen Stellen 
herrſcht, wo lediglich nur noch ſpſtematiſche Energie 
helfen könnte. Wir ſagen beziehungsreich an denjeni⸗ 
gen Stellen, denn der Hof regiert ebenfalls nach 


wie vor, und eine kaum mehr zu umgehende Finanz⸗ 


kriſis fchärft die Uebel, die täglich, namentlich in den 
Provinzen, eine herbere Geſtalt annehmen. Die Frie⸗ 
denshoffnungen in Bezug auf Italien waren wieder 
in den Hintergrund getreten, die czechiſche Bewegung 


drohte mit erneuter Wuth loszubrechen und die ſon⸗ 


derbaren Ereigniſſe in den Donauprovinzen ſtehen in 
engſter Verbindung mit einer dort ſich vorbereitenden 


Kataſtrophe, die Oeſterreich im nächſten Intereſſe 


Deutſchlands ſehr ernſte Pflichten auflegen werden, 
deren durchgreifender Erfüllung aber die Mittel feh 


Hand entworfen. — Wir hatten geſtern eine B 


len. Dieß ein flüchtiges Bild, von ſehr 22 ? 
2 3 


verſammlung, welche, Dank ſei es dem 


* 
* 


daß dei ihrer 


* 
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in den Staatsſchatz abgeliefert, dagegen 12,250,000 nicht. 
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wähnten Plakate des Herrn Polizei⸗Präſidenten, die entwaffnet und das Verbot der Volksverſammlungen 
zahlreichſte war, die hier bisher ſtattgefunden. Die unter freiem Himmel in Ausführung gebracht werden. 
Einigkeit Deutſchlands war das Thema von Reden, | Erweiſt man ſich als ungläubig, ſagt man: das find 
welche die Herren Jung, Graf Pfeil, Lewinſon, ungegründete Beſorgniſſe, wie ſie jetzt überall aufbro⸗ 
Ottenſoſſer, Schramm und Bauer hielten; deln — ſo hört man eine ganze Litanei von Thatſachen 
Tiſche waren ausgeſtelt, auf denen die Petition zu herzählen, die als Einleitungen zu dieſem Coup gelten 
Gunſten des Einfammerfpftems auslag. — Im Gan⸗ ſollen. Die Mitglieder des demokratiſchen Centralausſchuſ⸗ 
zen nahm das Publikum und wohl auch die in dies | fg haben nur Aufenthaltskarten bis zum 15. Juli erhal⸗ 
ſen Stücken kompetente Börſe die heutige wichtige teu; Berlin wird immer mehr mit Militär angefüllt; 
„Beichte“ des Herrn Hanſemann günſtig auf, obſchon in Charlottenburg liegt das zweite Garderegiment; 
er in ziemlich lebendiger Weiſe große, dem Lande auf- die beiden hier eingerückten Bataillone des 12. Regi⸗ 
zuerlegende finanzielle Opfer in Ausſicht ſtelte. Daß ments find von ihren Commandeurs haranguirt und 
die Regierung den Plan habe, allmälig die Domainen als Wiederherſteller der Ruhe und Ordnung bezeichnet 
freien Eigenthümern zuzuweiſen und zwar in Parzel⸗ worden — „das bedeutet was, das find die Vorboten 
ien — erregte die beifällige Zuſtimmung der Verſamm⸗ der Reaction.“ So wird man bedeutet. Wir über⸗ 
lung. Daß von 1820—40 nur 24,400,000 Rthlr.] laſſen es den Leſern, dieſe Gründe anzuerkennen oder 
— Morgen findet der Audienz⸗Termin in der 
Rthlr. verausgabt ſeien — zerftört freilich manche Unterſuchungsſache gegen Urban, Korn, Sigriſt und 
goldene Illuſion, die trübſeligſten Feinde grade auf Löwinſon ſtatt. Bei den Vertheidigern der Angeklag⸗ 
dieſem Gebiete. Herr Hanſemann ſchloß mit einer | ten haben ſich viele Entlaſtungszeugen freiwillig ge⸗ 
förmlichen Apotheoſe der alten, preußiſchen Staats⸗ meldet. So find namentlich für Korn nahe an 30 
haushaltung — eine Anerkennung, die in ſeinem Zeugen namhaft gemacht worden, welche die Anklage 
Munde freilich eine ganz eigenthümliche Bedeutung des Staatsanwalts entkräften wollen. Trotzdem ftellt 
hat. Mit unnachahmlicher Ironie meinte er: ob man] man den Incriminixten kein günſtiges Prognoſtikon. 
in Zukunft einen Staatsſchatz anſammeln[ — Man ſpricht hier davon, daß der Kaifer von 
wolle und werde, laſſe er unerörtert. Rußland an den Fürſten Windiſchgräß ein Gra⸗ 
FH Berlin, 10. Juni. [(Bakunin. Polens tulationsſchreiben gerichtet habe. Ich denke, das wird 
Verein. Arago. Bettina) In einer politiſch manchen, der bis jetzt Windiſchgrätz als Helden pries, 
aufgeregten Zeit fehlt es nie an perſonlichen Verdäch⸗ die Augen öffnen. Wer ſich über die Prager Ereig⸗ 
tigungen; wenn man dem Peinzip nicht beikommen niſſe ein unparteiifches Urtheil bilden will, den verwei⸗ 
kann, greift man die Perſon an. Das iſt nun zwar fen wir auf eine dieſer Tage erſchienene Broſchüre von 
eine jo alte Taktik, daß ſich kaum mehr der Dilet⸗[ Dr, Karl Malitz. (Mannheim bei J. P. Grohe.) 
tantismus in der Politik dadurch irre machen läßt, f 
und dennoch zeigt fie ſich noch immer wirkſam. Die ([Preußiſcher Konful in Kopenhagen. — 
neue Mheiniſche Zeitung läßt ſich von Paris aus fchreis | Gefeg » Entwurf. Die Studenten und 
ben, der in Ihrer Mitte lebende ruſſiſche Schriftfteller | Herr Lachmann. — Mannigfaltiges.] Wir 
Hr. Bakunin ſei ein bezahlter Agent der, ruſſiſchen eilen, den Leſern folgende wichtige, uns aus ſehr ſiche⸗ 
Regierung; die George Sand habe darüber die ums | rer Quelle zugehende Nachricht mitzutheilen: „Es iſt 
zweideutigſten Beweiſe in den Händen. Es iſt wun⸗ eine telegraphiſche Depeſche nach Antwerpen abgegan⸗ 
derbar, daß keiner der Herren von der rheiniſchen Zei-] gen, worin dem dortigen Konſul Herrn Philippsborn 
tung dieſe Lüge durchſchaut hat. Die ruſſiſche Re⸗ aufgegeben wird, ſich Angeſichts der Depeſche under: 
gierung hat dieſe Verdächtigung Bakunins vom Stapel züglich als preußiſcher Konſul nach Kopenhagen 
gelaſſen und unſere gutmüthigen deutſchen Demokraten | zu begeben, da der Waffenſtillſtaud däniſcher 
blaſen friſchen Wind in die Segel dieſer Verdächti⸗] Seits ratiſtzirt ſei.“ Es ſoll dies unter engliſcher 
gung. — Die Polen wollen jetzt endlich den Weg | Garantie geſchehen und ſogar ein Friedens abſchluß 
der Conſpiration verlaſſen und für ihre Nationalität] unter ſehr befriedigenden Bedingungen in Ausſicht ge⸗ 
durch legale Agitation wirken. Von mehreren hier | ftellt fein, 
anweſenden polniſchen Deputirten und Freunden der 0 
polniſchen Sache iſt der Plan zu einem großen Ver⸗ Der mehrfach erwähnte Entwurf eines Geſetzes, 
eine entworfen worden, der wo möglich ſämmtliche] betreffend die Verpflichtung der Gemeinden zum Er: 
Polen in ſeinen Schoß aufnehmen ſoll. Jedes Mit: ſatze des bei öffentlichen Aufläufen verurſachten Scha⸗ 
glied dieſer nach der der engliſchen Vereine gebildeten] dens, iſt mit einer vom sten d. M. datirten königl. 


8 Sozietät zahlt einen jährlichen Beitrag von 5 Sgr.] Botſchaft an die National⸗Verſammlung abgegeben. 


ſtimmungen der künftigen preußiſchen Verfaffung! | außer Stande geweſen find. — 6. 3 


Es ſoll hauptſächlich das nationale Bewußtſein erweckt, | Bei der Wichtigkeit, welche dieſes Geſetz in den ge⸗ 
gehoben und gekräftigt werden, namentlich durch die genwärtigen Zeitläuften für alle Communen, und ins⸗ 
Preſſe und durch Volksverſammlungen. Wie wir hö] befondere die unſerige, hat, laſſen wir es unverkürzt 
— ſteht Dr. Kraszewski, Graf Cieszkowski und der folgen: [Rh 3 . 
eputirte für Conitz, Syndikus Pokrziwnicki an der Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
Spitze. Auch der Domherr Karl Richter, ein gebore- von Preußen ꝛc. 2c., verordnen über den Erſas des bei den 
Pag; 3 BER in] öffentlichen Aufläufen entſtehenden Schadens auf den Antrag 
ner Rheinländer, und früher Gymnaſialdirektor in Unferes Staats⸗Miniſteriums und mit Zuſtimmung der zur 
2 Lin * 
Culm a. d. Weichſel, der hier an der äußerſten Linz | Vereinbarung der Verfaſſung erwählten Volksvertreter, was 
ken ſitzt, intereſſirt ſich für den Verein. — Das Ver⸗ folgt: J 1. Finden bei einem Zufammenlaufe don Menſchen 
bot der Volksverſammlungen unter freiem Himmel hat durch offene Gewalt oder durch Anwendung geſetzlicher, zur 
hier eine überaus heftige Aufregung hervorgerufen.] Zerſtreuung der Menge getroffener Maßregeln, Beſchadi⸗ 
Ein ſehr unglückliches Debüt unſeres neuen Polizei⸗ gungen des Eigenthums oder Verletzungen von Perſonen 
5 a Di * lksve ſtatt, ſo haftet die Gemeinde, in deren Bezirk dieſe Hand⸗ 
präſidenten! Die Vo sverſammlungen unter den lungen geſchehen find, für den dadurch verurſachten Scha⸗ 
Zelten waren recht eigentlich unſere politiſchen Blitz⸗ den. — 52. Die im J 1 feſtgeſtellte Verantwortlichkeit 
ableiter; manches drohende Gewitter hat ſich in ihnen] tritt nicht ein, wenn die Beſchädigungen durch eine von 
entladen, manche finſtere Wolke grollenden Unmuths Außen her in den Gemeindebezirk eingedrungene Menſchen⸗ 


2 l menge ſtaltgefunden haben und in dieſem Falle die Ein⸗ 
wurde durch ſie zertheilt. Man beruft ſich auf Be⸗ wohner des letztern zur Abwehr des Henle erweislich 


3. Im Falle des I 2 


land und 


* 


Daß man die „Geſetze“ der Vergangenheit anzog, 
wenn es galt, einen Streich durchzuführen, daran wa⸗ 
ren wir ſchon gewöhnt, daß man jetzt aber fogar ſchon die 


liegt die Entſchädigungspflicht der Gemeinde oder den Ge⸗ 
meinden ob, auf deren Gebiet die Anſammlung, oder von 


deren Bezirk aus der Ueberfall ſtattgehabt hat, es ſei denn, 


daß auch diefe Gemeinden erweislich nicht im Stande ge⸗ 


unft eitirt, das iſt neu, das ſteht einzig da in der wein wären, den verurſachten Schaden zu verhindern, — 


Geſchichte des Eonftitutionellen Lebens „auf breiteſter 
zrundlage.“ — Die Gerüchte, der Geſandte der franz 
zöſiſchen Republik, Herr Arago, werde abberufen wer⸗ 
den, beruhen lediglich auf Intriguen des früheren Bot⸗ 
ſchafters Circourt, eines unter ruſſiſchem Einfluffe thä⸗ 
Erg Reaktionärs. Arago bleibt jedenfalls noch lange 
u. hier, Er ſucht mit hervorragenden Mitgliedern 
er Linken Bekanntſchaft anzuknüpfen und zeigt ſich 


§ 4. Bezüglich der Entſchädigungspflicht derjenigen Perſo⸗ 
nen, welchen eine ſolche nach Maßgabe der allgemeinen 
Geſetze obliegt, wird durch vorſtehende Beſtimmungen nichts 
eändert. Der Gemeinde, welche ihrer Entſchädigungspflicht 
Genüge geleiſtet hat, ſteht der Regreß an die für den Scha⸗ 
den nach allgemeinen Grundſätzen Verhafteten zu. Urkund⸗ 
lich unter Unferer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei 
gedrucktem königl. Inſiegel. — Sansſouci, den ., 


Am Sonnabend fand eine Studenten-Verſamm⸗ 


für deutſches Leben überh i x in der Aula ſtatt, um über die bekannte Ange: 
haupt ſehr theilnehmend. Betz lung in der 

ana — deren tiglicher Gaſt ek Arago iſt — ar⸗ legenheit zwiſchen den Profeſſoren Fran; und Lach⸗ 
beitet an einem Buche über die Polen. Sie hatte das mann zu berathen. Nach lebhafter Debatte beſchloß 


Werk ſchon mehrere Male druckfertig, da kamen aber 
ſtets unvorhergeſehene politiſche Ereigniſſe, welche Be⸗ 
ckſichtigung bei der Behandlung des Themas erheiſch⸗ 
ten. Sie war alſo immer wieder zu einer Umardei⸗ 
tung gezwungen. 5 
F Berlin, 11. Juli. [Gerüchte. Ausſich⸗ 
ten für die Angeſchuldigten Urban, Korn, 
Sigriſt . 3 von Se 
indiſchgrätz.] Ein beängſtigendes Ge⸗ 
rücht geht durch die Sun: w den 1öten herum fol: 


l len die Reliefs des modernen Berlin, die ſtabilen und 


ambulanten Straßen⸗Buchha i 

. 9 = ndlungen ausgekehrt, die 
5 Klubbs unter den Linden und an der 
Singakademie geſprengt, die fliegenden und Freikorps 


x 


+ 


man eine mißbilligende Adreſſe über das Verhalten des 
Hrn. Lachmann. Der Unwille der Studirenden gegen 
Hrn. Lachmann ſoll ſich auch dadurch kundgegeben ha⸗ 
ben, daß man ſeinen Namen auf einigen Lektionsver⸗ 
| zeichniffen, welche bekanntlich an den Thüren der Hör⸗ 
ſäle angeſchlagen ſind, verlöſchte und Reaktionär dar⸗ 
unter ſchrieb. Die Mitglieder des von ihm geleiteten 
philologiſchen Seminars ſollen daſſelbe ſeit einigen Ta⸗ 
gen nicht beſucht haben. Wir können nicht umhin, 
zu bemerken, daß dieſe unzweideutigen Zeichen einer 
ſehr gereizten Stimmung der Studentenſchaft durch 
die Antwort vermehrt zu ſein ſcheinen, welche Herr 
Lachmann gegen Hrn. Franz veröffentlicht hat. Denn, 
ohne weiter auf die Details derſelben einzugehen, er⸗ 


hellt daraus, daß die ſtrafenden Stimmen der Preſſe 


auf die reaktionären Geſinnungen des gelehrten Pro⸗ 
feſſors von ziemlich geringem Einfluß geweſen find. 
Will man dies als Conſequenz rühmen, ſo iſt es je⸗ 
denfalls eine bedauerliche. — Dem Hrn. Franz hat 
die Studentenſchaft bereits in der vorigen Woche eine 
Deputation geſandt, um ihm, den perſönlichen Angrif⸗ 
fen des Hrn. Lachmann gegenüber, eine Ehrenerklä⸗ 
rung zu geben, und ihn der aufrichtigſten Sympathien 
für die von ihm ausgeſprochenen Gedanken zu verfichern, 

Im Laufe der Woche werden die Schutzmannſchaf⸗ 
ten oder Conſtabler, 1000 an der Zahl, in Thätigkeit 
treten. Es hatten ſich über 8000 zu dieſem Dienſt 
gemeldet, und nur 2000 können angeſtellt werden. Alle 
müſſen auch mediziniſch unterſucht werden, was immer 
ſehr zeitraubend iſt. Ihr nächſter Beruf wird darin 
beſtehen, die Straßen und öffentlichen Orte von Bett⸗ 
lern zu ſäubern und überhaupt die in den letzten Zei⸗ 
ten verabſäumte Ordnung der Straßen wieder 
herzuſtellen. — In der Sitzung des Kriminal⸗Senats 
des Kammer⸗Gerichts vom 4. d. M. iſt der Steuer⸗ 


aufſeher Scholler, wegen fahrläffiger Tödtung 


des Böttchermeiſters Löchel, aus der Dresdener 
Straße, auf dem Schieß ſtande der Bürgerwehr 
in der Haſenheide, zu einer viermonatlichen Gefäng⸗ 
nißſtrafe verurtheilt. 
Strafe iſt angewendet, weil ſich in der mündlichen 
Verhandlung herausſtellte, daß die Vorſichtsmaßregeln 
am Schießſtande überaus mangelhaft getroffen waren. 
— Am Sonntage iſt die öte Kompagnie des 12ten 
Regiments, welche noch zurückgeblieben war, hier ein⸗ 


getroffen. Sie wurde am Frankfurter Eiſenbahnhof 
durch den Kommandeur der Bürgerwehr, Major 


Rimpler, und ein Detachement derſelben empfangen 
und feierlich nach der Kaſerne geführt. — Geſtern 
fand eine Einſchiffung von Feldartilleriematerial, ins⸗ 
beſondere von 60 Geſchützen von hier nach Magdeburg 
ſtatt. Die Einladung derſelben ging den ganzen Tag 


über unter Aufſicht einer Abtheilung Bürgerwehr ohne 


Störung vor fid. (Voſſ. 3.) 
[Die Polizei. — Die Stadtverordneten.] 
Der Sicherheits-Ausſchuß hat an den Polizei⸗Präſiden⸗ 
ten die Aufforderung gerichtet, jetzt endlich die Zügel 
der Polizeigewalt, mit deren Ausübung ſich bis jetzt 
die Kommunal⸗Behörden hätten befaſſen müſſen, wie⸗ 
der in die Hand zu nehmen, damit die Kommunal⸗ 
Behörden in ihre eigentliche und wirkliche Stellung 
zurücktreten könnten. Der Präſident hat dieſer Auf⸗ 
forderung Genüge zu leiſten verſprochen. — Die An⸗ 
gelegenheit der Herbeiziehung des 12. Regiments und 
ihrer Folgen iſt dadurch in ein neues Stadium getre⸗ 
ten, daß der Stadtverordneten = Vorfteher Seidel bei 
der Verſammlung beantragt hat, ein Anerkennungs⸗ 
ſchreiben an den Kommandeur, ſo wie an die Bataillone, 
welche für die Aufrechterhaltung der Ordnung bei die⸗ 
ſer Angelegenheit gewirkt, zu erlaſſen. Die Verſamm⸗ 
lung genehmigt dies und nach größerer Debatte über 
die Faſſung wird folgendes Schreiben von den Stadt⸗ 
verordneten Schäffer und Springer entworfen, und 
darauf angenommen: „Ew. Hochwohlgeboren hat den 
aus Anlaß des Einrückens einiger Truppen in unſere 
Stadt am 7. d. Mts. ftattgehabten Unordnungen in 
ſo energiſcher und umſichtiger Weiſe zu begegnen ge⸗ 
wußt, daß wir uns. für verpflichtet halten, Ihnen da⸗ 
für unſeren Dank zu ſagen. Wir erſuchen Sie zu 
gleicher Zeit, dieſen unſeren Dank den Bataillonen, 


welche Ihren Anordnungen ſo bereitwillig Folge gelei⸗ 


ſtet und auf dieſe Weiſe zur Herſtellung der Ruhe fo 
weſentlich beigetragen haben, gleichfalls in unſerem 
Namen auszuſprechen.“ 3. H.) 

* Poſen, 11. Juli. [Die Bekanntmachung 
des kommandirenden Generals. 
niſſe unter dem Militär und den Bürgern. 


Die Bande bei Wreſchen. Bewegung unter 


den Arbeitern.] Die Bekanntmachung des komman⸗ 
direnden Generals von Brünneck vom 8. d., daß. er 
nur die zur Zeit hier ſchon beſtehenden politiſchen Ger 
ſellſchaften dulden, nicht aber in die Bildung neuer 
willigen werde, (ſ. vorgeſtr. Bresl. 3.) macht hier viel 
von ſich ſprechen, weil man auf der einen Seite nicht 
weiß, gegen wen eigentlich dieſes Verbot gerichtet ift, 
auf der andern aber dem General nicht das Recht 
zugeſtehen will, einſeitig ein dem Volke vom Könige 
garantirtes allgemeines Recht zu ſuspendiren, oder es 
nur für einen Theil der Bevölkerung gelten zu laſſen. 
Der Herr von Brünneck fügt ſich dabei auf den noch 
nicht aufgehobenen Belagerungszuſtand der Stadt. 
Allein wir miffen dabei wohl fragen, was hat die 
Erklärung der Stadt in den Belagerungszuſtand noth⸗ 


wendig gemacht? Nur wenn das Verhalten der Be⸗ 


leicht die Suspenſion des Verſammlungsrechtes gerechte 


fertigt werden; allein die Bewohner Poſens im Allge⸗ 


meinen haben ſich zu allen Zeiten friedlich verhalten, ſo 


daß wir den Zuſtand der Prrvinz, nicht den der Stadt 


n Veranlaſſung dazu wäre, könnte dadurch viel⸗ 


als Urſache betrachten müſſen. — Die Spe 
zwiſchen dem 8. (Leib⸗) Infanterie⸗Regiment einerſeits, 
und dem 18. und 7. Regiment andererſeics nimmt 
immer mehr zu. Die Verſetzung dieſes Regiments 
dürfte daher dringend nothwendig fein, Auch unter 


Dieſe verhältnißmäßig gelinde 


Zerwürf⸗ 


den deutſchen Bürgern brechen Zwiſtigkeiten aus, die 
beweiſen, wie locker das Band iſt, das Beamten, 
Deutſche und Juden bisher verband. Die Bürger 
namentlich ſehen ein, daß ſie durch die Entwerthung 
der Grundſtücke den Lohn ihrer lebenslangen ſauern 
Arbeit verlieren, und ſo beſchuldigen denn die Deut⸗ 
ſchen die Juden, ſie zu Unrecht gegen ſich ſelbſt und 
andere verleitet zu haben, und umgekehrt die Juden 
die Deutſchen. — In der Gegend von Wreſchen 


hat ſich — eine Räuberbande kann man nicht gradezu 


fagen — aber eine Erpreſſerbande aus dienſtloſen Be⸗ 


dienten, Wirthſchaftsſchreibern und dergleichen gebildet, 
welche durch Drohungen die Bewohner von Wre⸗ 
ſchen und die Gutsbeſitzer der Umgegend zur Lieferung 
ihrer Bedürfniſſe zwingen, indem ſie mit Brand und 
Plünderung drohen, wenn man ihnen ihre Kontribu⸗ 
tionen nicht an gewiſſe Stellen hinliefere. — Unfere 
Eiſenbahnarbeiter feiern ſeit geſtern; fie verlangen hö⸗ 
hern Tagelohn. Man hört überhaupt, daß unter den 
Arbeitern in der Provinz ſich ein gefährlicher Geiſt 
verbreite, der durch aus Berlin angekommene Arbeiter, 
welche ihre neuen Genoſſen über die Zuſtände und 
Kämpfe in Berlin aufklären, geweckt und genährt wird. 
Dieſer Geiſt ſoll ſich auch den Bewohnern der kleinen 
Städte und Dörfer mittheilen. — In Grätz ſind 
vorgeſtern Abend 60 Gebäude abgebrannt. 
Nawicz, 5. Juli. Aufſtand der Züchtlinge 
in der Strafanſtalt.] Geſtern Abend zwiſchen 9 
und 10 Uhr machten die Züchtlinge der hieſigen Straf: 
anſtalt, gegen 600 an der Zahl, einen Verſuch zum 
Ausbrechen. Die ſtehenden Poſten daſelbſt wurden 
dies bei Zeiten gewahr und die ſchnell herbeigeeilten 
übrigen Mannſchaften der Zuchthauswacht, vereint mit 
einigen der Auffeher der Anſtalt, verhinderten das ge⸗ 
waltſame Aufſprengen der großen Hausthür des Haupt⸗ 
gebaudes, indem durch das in der Thür befindliche 
Loch einer der Gefangenen-Aufſeher, ſein Gewehr an⸗ 
ſchlug und ſo den Anführer, einen ſehr gefährlichen 
Verbrecher, der es verſuchen wollte, das Gewehr am 
Bajonnet in das Innere des Flurs zu ziehen, nieder⸗ 
ſchoß. — Von der Zuchthauswacht wurde ſofort Allarm 
geblaſen und an den Hauptmann von Dandelski die 
nöthige Meldung gemacht. — Derſelbe verfügte ſich 
len auf die Hauptwacht und ließ die Tambours zur 
ufnahme des Allarm-Signals rufen, beorderte den 
Pr.⸗Lieut. Wocke mit der Mannſchaft der Hauptwacht 
nach der Strafanſtalt, wo dieſer ſogleich den innern 
Hofraum beſetzte. Ein Reſerve⸗Corps, verbunden mit 
der Bürgerwehr, ſtellte ſich außerhalb der Mauern der 
Anſtalt auf. Inzwiſchen hatte der Pr.⸗Lieut. Wocke 
durch mehrmaliges Feuergeben auf die aus den Fen⸗ 
ſtern und Dächern mit Dachziegeln, Webebäumen, Ei- 
ſenſtangen ꝛc. werfenden Rebellen deren Rückzug erzwun⸗ 
gen und die Gefangen⸗Aufſeher erklärten ſich nun be: 
reit, in Begleitung von Soldaten in das Innere des 
Hauptgebäudes zu dringen. Der Lieutenant Altmann 
mit circa 40 Mann, die allmälig auf 80 Mann ver: 
ſtärkt wurden, drang in Sectionsbreite in das Ge⸗ 
bäude; die Rebellen zogen ſchnell in die oben gelegenen 
Schlafgemächer. Bei dem behutſam vorgenommenen 
etagenweiſen Abſuchen der Gemächer wurden noch 2 
der Züchtlinge verſteckt und der die Nachtwacht ha⸗ 
bende Aufſeher total zerſchlagen vorgefunden, an deſſen 
Wiederaufkommen bis jetzt von den Aerzten gezweifelt 
wird. — Nachdem die Rebellen bis in ihre Schlafſäle 
zurückgedrängt waren, zeigte es ſich, daß die eine Thüre 
des großen Schlafſaales mittelſt Durchſägen der Thür⸗ 
pfoſten gewaltſam aufgebrochen und die übrigen Ge⸗ 
mächer durch Nachſchlüſſel geöffnet und theilweiſe ge⸗ 
ſprengt waren. — Später ſtellte ſich heraus, daß au⸗ 
ßer dem oben erwähnten und von vorn herein erſchoſſenen 
Anführer der Rebellen noch einem anderen in dem 
Augenblicke, wo er vom Dache herab, Ziegel warf, von 
einem der Soldaten der Arm durchſchoſſen worden 
und ein 3. einen Baſonnetſtich ins Bein erhalten hat. 
— Außer einigen unbedeutenden Steinwürfen hat das 
Militär keine Beſchädigung erhalten, und nachdem die 
Ruhe gegen 1 Uhr wieder hergeſtellt war, wurde daſſelbe 
bis auf einen Unteroffizier und 20 Mann, die zur 
Verſtärkung der Wache zurlickblieben, entlaſſen. Dieſe 
Verſtärkung muß ſo lange ſtatthaben, bis die zerſpreng⸗ 
ten Thliren und Schlöſſer wieder repatirt find. 
e eee of. 3.) 
Köln, 8. Juli. [Camphauſen Reichsmini⸗ 
ſter.] Nach zuverläſſiger Mittheilung hat das Cen⸗ 
trum der Reichsverſammlung in Frankfurt einen De⸗ 
putirten an Camphauſen geſandt, um ihn zu fra⸗ 
gen, ob er Präsident des Reichs-Miniſteriums werden 
wolle. Camphauſen ſoll ſich darauf zur Annahme des 
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten bereit 
erklärt haben. — Seit der Verhaftung von Gottſchalk 
{ und Anneke ſcheint hier eine größere Ruhe einzutreten. 
2 f (Nat. 3.) 
Koblenz, 7. Juli. Die Feſtung Ehrenbreit⸗ 
ſtein. Maßregeln gegen Hecker. Die Tann⸗ 
ſche Freiſchgar. Abſchaffung der Titulatu⸗ 
ren.] Die Feſte Ehrenbteitſtein iſt nun vollſtändig 
armitt; alle Geſchütze find an ihren Plätzen. General⸗ 
Lieutenant von Scharnhorſt wird ſolche zu dem Ende 
dieſer Tage inſpiziren; an der Armirung der übrigen 


theilung der v. d. Tannſchen Freiſchaar ift geſtern — 0 


rung, wie ich weiß, die Beamten ihtes Reſſorts an⸗ 


Armee im Herzogthum Schleswig erwartet. Doch ſind 


eingetroffen. — Dagegen langte hier heute ein kleines 
Kommando preuß. Soldaten an, die aus Spandau Re⸗ 
ſerven zu holen beſtimmt ſind. — Während der jüngſt⸗ 
verfloſſenen Tage kamen hier zahlreiche höhere und 


Deutſchen wird ans Ufer gezogen werden können. 


zuverläſſig, daß nun auch preußiſcher Seits der Waf⸗ 


Königs unter 


„ ee 3 


Werke wird ſehr thätig gearbeitet. — Wie ich aus ſchmücktz vor allen zeichneten ſich die Bahnhofsgebäude, 


guter Quelle weiß, werden für den Fall, daß Hecker das Rathhaus und die deutſche Buchhändlerbörſe aus. 
einen zweiten Einfall in Deutſchland vornehmen ſollte, a 


7 eipz. Bl. 
ruppen in der Rheinprovinz zum Entgegenrücken be⸗ Hannover, 8. Juli. Ju er i N Auf 
reit gehalten und dürften zu dem Ende wohl bald 
noch anſehnliche Truppenmaſſen nach der ſüdlichen hier aus angegangen worden, einen des öffentlichen 
Grenze unſerer Provinz vorgeſchoben werden. — Won | Gprichtsverfahrens kundigen Juriſten der preußiſchen 
der in Neuwied angehaltenen und entwaffneten Ab⸗ Rheinprovinzen dem hieſigen Juſtizminiſterio zu em⸗ 
b pfehlen, und wenn er in preußiſchen Staatsdienſten ſich 
Offizier nach Frankfurt a. M. abgereiſt, um gegen befände, auf längere Zeit zu beurlauben, damit man 
das Verfahren der dieſſeitigen Behörde beim Parla- mit einem ſolchen kontrahire, daß er in das hieſige 
ment Beſchwerde zu führen. Auch der hieſige Hand: Juſtizminiſterium eintrete, um die Umwandlung des 
werkerverein beabſichtigt eine Deputation an das Par: Gerichtsverfahrens mit zu leiten. Als ſolcher wird der 
lament abzuſchicken, welche daſelbſt die Intereſſen des Staatsprokurator Uppenhof von Aachen ſich nach hier 
Handwerkerſtandes mit Nachdruck vertreten ſoll. — begeben und wahrſcheinlich dann fpäter ganz hier ver⸗ 
Der hier entſtandene Verein zur Abſchaffung des ver⸗ bleiben. Sollten im Spätherbſt die Stände wieder 
alteten Titelweſens, erfreut ſich allenthalben in zuſammen kommen, fo. hofft das Juſtizminiſterium, 
Deutſchland einer ſehr regen Theilnahme und bei den ſchon dahin betreffende Vorlagen machen zu können. 
hieſigen Buchhandlungen iſt viele Nachfrage nach Pa⸗ (B.⸗H.) 
pier mit den Köpfen, wodurch man ſeinen Beitritt Hamburg, 9. Juli. Deurſche Flotte. Wie 
zum Vereine bekennt. Auch wird die hieſige Regie- bereits bekannt, die Gründung einer deutſchen Flotte 
hat hier den regſten Anklang gefunden. An freiwil⸗ 
ligen Beiträgen ging ſofort 1½ Million ein, was ſehr 
erheblich genannt werden kann. Dieſe ſind verwandt, 
um 3 von den hieſigen Schiffsrhedern außerdem ge⸗ 
ſchenkte Kauffahrer in Kriegsſchiffe zu verwandeln und 
der „Godeffroy“ wird namentlich zu einer Fregatte 
von 40 Kanonen eingerichtet. Es iſt fleißig daran 
gearbeitet und bis zur gänzlichen Vollendung werden 
noch etwa 4 Wochen vergehen. Inzwiſchen fürchten 
die praktiſchen Seeleute, daß dieſe Schiffe zum Kriegs⸗ 


weiſen, alle die alten Titulaturen wegzulaſſen. 
(Düſſeld. Z.) 
* Aruſtadt, 10. Juli. Die geſtrige Volksver⸗ 
ſammlung bei Eiſchleben im Gothaiſchen hat keine 
Störungen veranlaßt, dagegen hort man, daß im Wei⸗ 
marſchen, dergleichen von Erfurt ausgehende größere 
Volksverſammlungen auf erheblichen äußeren Wider⸗ 
ſtand ſtoßen dürften. Im preußiſchen Gebiet hat noch 
keine dergleichen ſtattgefunden, und dürfte auch na⸗ 
mentlich im Flachlande nicht hinreichenden Anklang 
finden, 
* Erfurt, 10. Juli. Heute zwiſchen 2 und 
3 Uhr pafſirte der Erzherzog Johann die Fe⸗ 
ſtung Erfurt. 


ſchwach konſtruirt, indem das Abſchießen ſchwerer Ge⸗ 

ſchütze eine ſtarke Bauart erfordert.“ Man Überſah 

dies in der erſten Begeiſterung. (Nat. Z.) 
Oeſterreich. 

* Breslau, 12. Juli. Die Wiener Poſt iſt 
heute ausgeblieben. vi 
Rußland. 

Warſchau, 8. Juli. Verſchwörung. Dis⸗ 
poſition über Pferde. Cholera.) Die ruſſiſche 
Verſchwörung, welche allerdings beſteht und ihren Haupt⸗ 
fis in Petersburg und Moskau haben ſoll, verzweigt 
ſich bis ins Königreich Polen. In Warſchau ſind 2 
Familien, die des Fürſten Lubowidzki und die des Gra⸗ 
fen Lubienski, unter ftringe Bewachung geſtellt wor⸗ 
den; Niemand wird aus dem Hauſe oder in das Haus 
eingelaſſen. — Auf der Tour zwiſchen Lowicz und Ka⸗ 
liſch haben ſämmtliche Fuhrwerkbeſitzer die Anweiſung 
erhalten, ihre Pferde zur Dispoſition der Regierung 
(und zwar des Kriegskommandos) zu halten und dür⸗ 
fen ſie dieſelben zu keinerlei ſonſtigem Zweck verwenden; 
ſie erhalten dafür eine Vergütigung von 4 Silberru⸗ 
beln täglich. — Zehn Meilen von hier, an der Gränze 
zwiſchen Litthauen und Polen, in der Gegend von 
Kowno hat ſich die Cholera gezeigt, jedoch nur ſpora⸗ 
diſch und in einem noch milden Charakter. Weiter iſt 


Kriea mit Dänemark. 
Altona, 10. Juli. Geſtern und vorgeſtern wur⸗ 
den hier fernere Verſtärkungen (Reſerven) für die preuß. 


dieſelben auch jetzt (11 Uhr Vormittags) noch nicht 


Subaltern⸗Offiziere, meiſt Preußen und Schlewig-Hol⸗ 
ſteiner, auf 3 — 14tägigen Urlaub hier an und durch. 
— Die ſchleswig⸗-holſteiniſche Artillerie (6 Zwölfpfün⸗ 
der), nach andern Berichten von 2 Kanonen des von 
der Tann'ſchen Corps unterſtützt, hat bei Arröeſund 
dem mit 4 Kanonen armirten däniſchen Dampfſchiff 
„Iris“ zwei Schüſſe beigebracht. Der erſte traf den 
Räderkaſten, der zweite den Keſſel des Schiffes, wel⸗ 
ches ſofort von der Mannſchaft, die ſich aufs Land 
begeben hat, verlaſſen worden iſt und vielleicht von den 


(B. H.) diſch und a N 
Hamburg, 11. Juli. Mehrere Privatbriefe aus fie bisher in unſerer Gegend noch nicht an 
Berlin vom 8. und 9. melden übereinſtimmend als >.) 


Großbritannien. 
London, 7. Juli. Parlamentsverhandtun⸗ 
gen. 
beinahe gänzlich durch die Diskuſſion des Humeſchen An⸗ 
trages auf eine Reform des Parlaments ausgefüllt. Die 
Motion wurde durch Herrn Bernal Osborne unter⸗ 
ſtützt, welcher die Verdienſte geltend machte, die ſich 
die mittleren Klaſſen neuerdings um das Land, das 
ſie vor einer Revolution gerettet, erworben hätten. Es 
ſei daher billig, ſie in größerer Anzahl an der Leitung 
der öffentlichen Angelegenheiten Theil nehmen zu laſ⸗ 
fen. Außerdem ſprachen Herr Ch. J. Villiers, Lord 
Dudley, Sergeant Talfourd und Herr Sidney Hebert 
für die Motion, die ſchließlich mit 381 gegen 84 
Stimmen verworfen wurde. ar 
Die aufrühreriſchen Klubbs in Irland vernichten 
ſich mit reißender Schnelligkeit. Ein gewiſſer Gogarty, 
der ſich von einem derſelben als Exerziermeiſter ge⸗ 
brauchen ließ, wurde in Dublin zu ſiebenjähriger De⸗ 
portation, und die jungen Leute, die von ſeiner Unter⸗ 
weiſung Gebrauch gemacht, zu einjährigem Gefängniß 
verurtheilt. Die Polizei ſoll künftig auf die Stärke 
von 12,000 Mann gebracht werden. 8 
Frankreich. 0 
‚Paris, 8. Juli. [Nationalverſammlung⸗ 
Sitzung vom 7. Juli. Nachtrag.] Nach der 
Erklärung des Generals 8 daß der Belage⸗ 
rungszuſtand von Paris ſeiner Anſicht nach noch lange 
würde fortdauern müſſen und daß die verbotenen Jour⸗ 
nale erſt dann wieder würden erſcheinen, wenn die Re⸗ 
gierung gewiſſe Bürgſchaften gegen den Mißbrauch der 
Preßfreiheit erhalten haben würde, war nur noch die 
Verhandlung über einige Finanz-Maßregeln von Wich⸗ 
tigkeit. Auf Antrag des früheren Miniſters Duclerc 
entſchied die Verſammlung, die Sparkaſſenbücher ge⸗ 


fenſtillſtand mit Dänemark ratifizirt worden fei. 
Näheres über die Bedingungen hatte indeſſen noch 
nicht verlautet. Vorgeſtern iſt ein Kourier von Ber⸗ 
lin durch Altona gekommen, welcher dem Vernehmen 
nach die nöthigen Inſtruktionen an General Wrangel 
überbringt. 12177 (B.⸗H.) 

Stockholm, 4. Juni. Der preußiſche Kammer⸗ 
herr und zum Geſandten bei der Pforte ernannte Hr. 
v. Pourtales, der in beſondern Aufträgen des preu⸗ 
ßiſchen Hofes in Malmö angekommen, hat dort vo⸗ 
rige Woche Audienz beim König gehabt. Graf Pief- 
fen; der dänifche Miniſter, iſt am 28. v. M. nach 
Kopenhagen abgereiſt; dagegen it am 30. der däni⸗ 
ſche Miniſter des Auswärtigen, Graf Knuth, in Malmö 
angekommen und der däniſche General Oxholm hat 
ſich gleich nach der Rückkehr von ſeiner Petersburger 
Miſſion von Kopenhagen nach Malmö und nach der 
Audienz beim Könige Oskar wieder nach Friederiks⸗ 
borg, wo Friedrich VII. von Danemark reſidirt, zu⸗ 
rückbegeben. — Der ſchwediſch⸗norwegiſche Miniſter 
in London hat den in engliſchen Dienſten ſtehenden 
ſchwediſchen und norwegiſchen Offizieren den Rath er— 
theilt, ſich in ihre Heimath zu begeben und ſcheint 
alſo die Ausſichten am politiſchen Horizont für be⸗ 
drohlich zu halten. — Am 27. v. M. kamen in 
Malms 24 Kanonenſchaluppen an. — 700 Mann 
von den norwegiſchen Regimentern Aggerhuus und 
Chriſtiania ſind in Malms eingetroffen. 

Deut ſchland. 

veivzig / 10. Juli. Der Reichsverweſet Erzher⸗ 
zog Johann traf gegen 3 Uhr in Begleitung unſers 

großem Jubel der unzähligen Menſchen⸗ 


menge, Läuten der Glocken und Böllerſchüſſen von 


Dresden ein; nach Empfang einiger Deputationen 

115 eingenemmenem Diner ſetzte er gegen, B Uhr feine | gen 5 pCt. Renten zu dem Tageskurſe von 80 Fr. 
Reiſe auf der Eiſenbahn über Halle fort. In der Fortſezung in der Beilage.) wen 
Stadt ſah man zahlreiche deutſche und ſächſiſche Flag⸗ 10 3 
gen wehen, auch waren einzelne Gebäude feſtlich ge⸗ N Mit einer Beilage. 
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dienſte nicht tauglich werden; ſie ſind urſprünglich zu 


Die geſtrige Sitzung des Unterhauſes wurde 


diplomatiſchem Wege iſt die preußiſche Regierung von 


| 
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Beilage zu IE 161 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 13 Juli 1848. 


(Fortſetzung.) 
einlöſen zu laſſen, während der urſprüngliche Antrag 
den Kurs von 70 Fr. feſtſtellte. Die Schatzſcheine 
(bons du trésor) ſollen in Zproc. Renten zu 55 Fr. 
(3 Fr. über den Tageskurs) umgewandelt werden. 
(Offizielles.“ Ein Dekret Cavaignac's vom 
4. d. ernennt in Uebereinſtimmung mit dem neuen 
Municipalgeſetze vom 3. d. eine proviſoriſche Munici⸗ 
pal⸗Kommiſſion für Paris, bis die Municipalität der 
Hauptſtadt durch allgemeine Wahlen reorganiſirt wer: 
den wird. Dieſe Kommiſſion beſteht aus 14 Mitglie⸗ 
dern der nach dem Februar aufgelöſten Municipalität, 
aus 14 Volksvertretern, 3 Mitgliedern der Akademie, 
3 Fabrikanten und 1 Advokaten. 


[Nachwehen der Juſurrektion.] Die Patrie 
zeigt an, daß unter den geſtern neuerdings Verhafte— 
ten ſich ſehr bedeutende Perſonen befänden. Sie nennt 
darunter den Bataillons⸗Kommandanten Conſtantin, 
nach der Februar⸗Revolution Kabinetschef des Kriegs: 
Miniſters Subervik, der, im Faubourg St. Antoine 
wohnend, den Inſurgenten Befehl zur Erbauung der 
Barrikaden gegeben haben ſoll. Derſelbe iſt einer der 
mit der Unterſuchung beauftragten Offiziere und wurde 
in dem Augenblik verhaftet, wo er einige Inſurgenten 
verhörte. Man glaubt an ein Mißverſtändniß und 
die parlamentariſche Unterſuchungs-Kommiſſion hat ſich 
ſelbſt alle von Konſtantin geführten Akten bringen laſ— 
ſen. Vorgeſtern Abend hat ein Angriff gegen den 
Wachtpoſten der Barriere von Clichy ſtattgefunden, bei 
dem zwei Soldaten verwundet wurden. Man um⸗ 
zingelte ſogleich die Gegend (lam Fuße des Montmartre) 
und fand in den Weingärten 24 Bewaffnete, worun⸗ 
ter 2 Schwerverwundete, die ſogleich auf die Polizei⸗ 
Präfektur gebracht wurden. Geſtern Abend war eine 
Schildwache am Chateau rouge geſchoſſen. Sie hatte 
noch ſo viel Kraft den Schuß zu erwiedern und den 
Angreifer zu tödten. Die herbeieilende Patrouille fand 
Beide todt. — Der ſchwerverwundete Volksvertreter 
Dornes, jetzt endlich auf dem Wege der Beſſerung, 
richtet heute einen Brief an den National, worin er 
verlangt, daß man alle Zwietrachtsgedanken bei Seite 
fegend, ſich auch mit den Wittwen und Waiſen der 
gefallenen Inſurgenten beſchäftige und ſogleich eine 
Kommiſſion niederſetze, um auch für dieſe Unglücklichen 
zu ſorgen. 


(Lamartine und Garn ier-Pagès gegen 
die Debats.] Das Journal des Dibats hatte jüngſt 
erzählt, die proviſoriſche Regierung habe, um ſich ge— 
gen reaktionäre Verſuche zur Herſtellung der Monarchie 
von Seiten der Nationalgarden zu ſchützen, ein „Bar⸗ 
rikaden⸗Bataillon“ gebildet, demſelben förmlichen Un⸗ 
terricht in der inneren Verſchanzung von Paris nach 
einem ſtrategiſchen Plane geben laſſen und dergleichen 
mehr. Dieſes Bataillon ſei zwar ſpäter aufgelöſt wor: 
den, habe ſich aber nicht zerſtreut, ſondern viel 
mehr in der letzten Revolution eine furchtbare Rolle 
geſpielt, indem es alle die Barrikaden errichtete, deren 
Einnahme fo viel Blut koſtete. Lamartine und Gar: 
nier⸗Pages weiſen heute in zwei an das Journal des 
Debats gerichteten Briefen dieſe Angabe mit Entrü⸗ 
ſtung zurück. f 


[Vermiſchtes.) Die Auflöſung der National: 
werkſtätten hat ſehr günſtige Folgen gehabt. Alle 
Ateliers der Eiſenbahnen, die wegen Mangel an Ar⸗ 
beitern feiern mußten, ſind in voller Thätigkeit: eben 
ſo eine große Anzahl von Fabriken, und der Landbau 
in der Umgegend von Paris, der bis jetzt immer nur 
mit Mühe Arbeiter erhalten konnte, ſieht alle jene 
rüſtigen Arme wieder zu ſich zurückkehren, die ihm 
2 höhere Tagelohn der Induſtrie und fpäter der 

rg Müſſiggang der Nationalwerkſtätten entzo⸗ 

or En: — abet hat einen Brief an den Gene⸗ 
Huber gerichtet, worin er bittet, mit einigen 
5 ert feiner Anhänger auf einem Staatsſchiffe nach 
i eras gebracht zu werden, um dort feine ikariſche Ko⸗ 
onie zu gründen. Die Regierung ſoll diefes Geſuch ſo— 
gleich bewilligt haben. — Lamartine iſt ſeit einigen 
agen an einer katarrhaliſchen Entzündung bettlägerig. 

En Die Garnifon von Paris ift in dieſem Angenblicke 
54,000 Mann ſtark. — Die Anzahl der Verhafteten 
iſt bereits auf 12,000 geftiegen. Leider wird bei die: 
ſen Verhaftungen etwas leichtſinnig verfahren, und 
manche achtbaren Perſonen mußten in Folge böswilli⸗ 
ger Denunciationen ihrer Feinde mehrere Tage im 
zubringen. Einige 5 — Verhaftete 
eiheit geſetzt. — Der Luxembourg⸗ 

8 zur Jardin des plantes find dem Publikum 
ſurrektion Nic worden. Beide ſollen während der In⸗ 
erfkuna ö Ar weſentlich gelitten haben. Die Mit: 
ing des Conſtitutionnel, als hätten die Inſurgen⸗ 


ten die ganze Menagerie auf i 
gefreſſen, erweiſt ſich das 
her als unwahr oder doch (he aberkeeben. 


Spauien. 

Madrid, 2. Juli. [Karl VI. und Cabrera.] 
Der Eſpana zufolge, riefen die Karliſten in Guipuzcoa 
„Conſtitution und Karl VI.“ aus, hätten aber bei der 
Bevölkerung der Provinz keinen Anklang gefunden und 
ſich darauf nach verſchiedenen Richtungen geflüchtet. 
Der Heraldo verſichert, fünfzehn der Rebellen hätten 
ſich bereits den Behörden geſtellt und um Amneſtie 
angehalten. Am 29. rückten von Vitoria ein Ba⸗ 


taillon und einige Kavallerie zu ihrer Verfolgung aus. 


Auch von Toloſa aus wurden Truppen und Gensd'ar⸗ 
men in Bewegung geſetzt. — Aus Gerona ſchreibt 
man der Eſpana, daß Cabrera durch das Thal von 
Toſſas in Catalonien eingedrungen iſt. Es begleiteten 
ihn 25 Mann zu Pferde, die man für Offiziere hielt. 
Dieſes Erſcheinen des gefürchteten Häuptlings verbrei⸗ 
tete in der Umgegend große Beſtürzung. Er ſoll an 
der Grenze eine Druckerei errichtet haben. Anderen 
Angaben zufolge, übernachtete Cabrera mit einiger In⸗ 
fanterie und Reiterei am 25. in Perafita, und die Be⸗ 
ſatzung von Vich war im Begriff, gegen ihn auszu⸗ 
rücken. — Es ſcheint, daß die königliche Familie am 
7. nach la Granja abgehen wird. In voriger Nacht 
marſchirten die Truppen, welche die dortige Beſatzung 
bilden ſollen, von hier ab. Sie beſtehen aus 3000 
Mann Infanterie, einem Regiment Kavallerie und 
zwei Batterien. 

5 Schweiz. 

Chur. [Beforgniß vor einem Konflikt 
zwiſchen Oeſterreichern und Schweizern.) 
Die „Bündner Ztg.“ bringt eine Correſpondenz von 
der Gränze, welche die Nothwendigkeit einer fortwäh⸗ 
renden Beſetzung derſelben hervorzuheben ſucht. Die 
Oeſterreicher machen große Anſtrengungen, die Höhen 
des Stelvio zu gewinnen, wiewohl bisher ohne Erfolg. 
24 öſterreichiſche Kaiſerjäger, welche die Gränze über⸗ 
ſchritten, ſind von den Bündnern gefangen worden. 
Eine abſichtliche Gränzverletzung ſchien nicht ſtattge⸗ 
funden zu haben, indeſſen meint der Correſpondent 
der „B. Ztg.“, daß ohne Truppenaufſtellung die 
Gränzen großartig überſchritten werden würden. 

It alien. 

Neapel, 26. Juni. [Die Inſurgenten.] Die 
königlichen Truppen werden von allen Seiten von den 
Inſurgenten umgeben und geängſtigt. General Bu⸗ 
ſacca befindet ſich mit ſeiner Diviſion in Kaſtrovillari, 
wo ihm 4000 Kalabreſen und 800 Sizilianer mit 
10 Stück ſchwerem Geſchütz den Weg nach Koſenza 
und Paola verſperren. In letzterem Orte ſollen neuer⸗ 
dings 4500 Sizilianer mit 22 Kanonen gelandet ſein, 
man ſpricht mit Gewißheit von einem kalabreſiſch⸗ſizi 
lianiſchen Schutz- und Trutzbündniß. General Nun⸗ 
ziante iſt noch in Monteleone verſchanzt und von 
10,000 Kalabreſen ringsum eingeſchloſſen. Vorgeſtern 
kam ein Abgeſandter dieſes Generals hier an, der dem 
Miniſterium die Bedingungen überbrachte, unter wel: 
chen die Kalabreſen die Waffen niederlegen wollen. 
Es find folgende: 1) Die Deputirten, erwählt nach 
dem Geſetze vom 3. und 5. April, ſollen die Kammer 
eröffnen. Wenn eine kleine Anzahl derſelben des Auf: 
ruhrs ſchuldig geglaubt wird, ſo mögen ſie vor ihre 
kompetenten Gerichte geſtellt werden. 2) Alle bis zum 
15. Mai gemachten Conceſſionen ſollen zurückgegeben 
werden. Das Miniſterium hat ſich etwas Bedenkzeit 
ausgebeten, ſcheint aber noch nicht geneigt zu ſein, 
nachzugeben, denn in der gleichen Nacht wurden tier 
der Truppenverſtärkungen nach Aquila und Pizzo ges 
ſchickt. Die Kammern werden indeſſen doch am 1. 
Juli eröffnet werden, ſo verſichert die Regierung, die 
nöthige Anzahl der Deputirten ſei bereits gewählt. 
(Die meiſten Wahlen geſchahen unter Proteſt, daß 
man auf die früheren Conceſſionen zurückkehre.) Die 
Eröffnung wird wohl ohne Schwur geſchehen, und 
damit man ihr nicht wieder Barrikaden in den Weg 
lege, wird die Feierlichkeit wahrſcheinlich in der dem 


Palaſt gegenüber gelegenen Kirche San Francesco 
k. Palaſt geg (Deutsche 3. 


di Paola ſtattfinden. i 
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Lokales und Provinzielles. 
. a 
u, 12. Juli. [(Bürgerwehr-An⸗ 
Sache g BR Wir haben bereits in der geftrigen 
Nummer dieſer Zeitung eine Notiz über die vom Ma⸗ 
giſtrat bei dem Wehramte beantragte Militär⸗Requi⸗ 
fition gegeben. Wir find heute in Stand geſetzt, 
Ausführlicheres darüber mitzutheilen. — Das Schrei⸗ 
ben des Magiſtrats an den Oberſten der Bürgerwehr 
lautete folgendermaßen: „Es ſind in der letzten Zeit 
auf den Plätzen, wo von der Stadt beſchäftigte Ar⸗ 
beiter in Maſſe verfammelt waren, wiederum erheb⸗ 
liche, meiſt die Perſon hieſiger Bewohner antaſtende 
Exzeſſe von den Arbeitern verübt worden. Dem muß 


mit Entſchiedenheit entgegengetreten werden. Dies 
wird nur durch bewaffnete Macht möglich ſein, und 
es handelt ſich in Betreff deſſen um die Frage, ob 
das Entgegentreten der Bürgerwehr, oder in Berück⸗ 
ſichtigung des dem einzelnen Bürger dadurch aufer⸗ 
legten Zeitverluſtes, der durch das Fernliegen der Bau⸗ 
plätze bedeutend werden dürfte, der Militärmacht über⸗ 
tragen werden ſoll. — Zur gefälligen Kenntnißnahme 
und Erklärung nach erfolgter Hörung der Korpsfüh⸗ 
rer. Breslau, 8. Juli 1848. Der Magiſtrat. 
Bartſch. Theinert.“ — In der in Folge dieſes 
Schreibens am verfloſſenen Sonntag ſtattgehabten 
Führer⸗Verſammlung ſprachen ſich mehrere der Füh—⸗ 
rer für die Militär-Requiſition aus, indem fie hervor⸗ 
hoben, daß es zweckmäßig ſei, die Gewerbtreibenden, 
aus denen die größere Zahl der Bürgerwehr beſtehe, 
zu ſchonen und daß in jüngſter Zeit überhaupt die 
Kompagnien, reſp. Bataillone bei den Dienſt⸗ 
übungen nur ſchwach vertreten waren. — Da⸗ 
gegen ſprach ſich ein Führer aus dem Anger-Batail⸗ 
lon, Hr. Aſſeſſor Guhrauer auf's entſchiedenſte ge= 
gen die vorgeſchlagene Maßregel aus. Er wies auf 
den wiederholt und oft ausgeſprochenen Zweck der 
Bürgerwehr und ihre bisherige Wirkſamkeit hin, und 
ſetzte auseinander, daß man mit Billigung der vorge⸗ 
ſchlagenen Maßregel die Ohnmacht der Bürgerwehr 
den übernommenen Pflichten zu genügen bekennen 
würde, was jedoch nicht zugeſtanden werden könne, 
anderſeits aber auch im Intereſſe des Militärs ſelbſt 
jene Maßregel zurückzuweiſen ſei. Der dem Redner 
zu Theil gewordene Beifall ließ vermuthen, daß die 
meiſten Führer mit ihm übereinſtimmten. Es wurde 
beſchloſſen die Kompagnien ſelbſt über die Vorlage zu 
hören. f 

So viel uns nun bekannt geworden, hat das An— 
ger-Bataillon ſich dahin erklärt: 1) das Anſchrei⸗ 
ben des Magiſtrats in Abſchrift zu verlangen. 2) Es 
von dem Wortlaut des qu. Schreibens abhängig zu 
machen, ob gegen den Magiſtrat ſchon wegen der 
Anfrage Proteſt erhoben werden ſoll. 3) Die Maß⸗ 
regel wegen Heranziehen des Militärs ſchon jetzt auf 
das entſchiedenſte zu mißbilligen, da die Bürgerwehr 
ſich ſtark genug fühlt, den übernommenen Pflichten 
in vollem Umfange zu genügen. — Von den bis 
heute eingegangenen Erklärungen der einzelnen Kom⸗ 
pagnien ſoll die übergroße Mehrheit ebenfalls die 
Militär⸗Requiſitionen zurückgewieſen haben, was 
gewiß als ein gutes Zeugniß für den mannhaften Geiſt 
unſerer Bürgerwehr angeſehen werden kann. 


Breslau, 12. Juli. [Demokratiſch-konſti⸗ 
tutioneller Klubb.] In der geſtrigen Sitzung 
verlas der Vorſitzende ein von dem konſtitutionel⸗ 
len Klubb in Berlin eingegangenes Schreiben, 
worin der demokratiſch⸗konſtitutionelle Verein zur Theil⸗ 
nahme an einem in Berlin abzuhaltenden konſti⸗ 
tutionellen Kongreſſe aufgefordert wird. Das 
Anſchreiben drückt ſich etwa folgendermaßen aus: der 
konſtitutionelle Klubb zu Berlin erkenne die heutigen 
Zuſtände als die Errungenſchaft der Märzrevolution 
an, baſirt auf die Souverainetät des Volkes, als den 
Urſprung aller Gewalten. Als Organ derſelben erkenne 
er die repräſentativen Nationalverſammlungen, als ge⸗ 
ſetzliche Behörden die beſtehenden Regierungen. Es ſei 
nun ſeine Aufgabe, zur Verwirklichung dieſer Grund⸗ 
ſätze in der Neugeſtaltung des Staatslebens beizutra⸗ 
gen, und jeden Angriff gegen dieſelben zurückzuweiſen. 
Der Klubb wolle daher einerſeits die Umtriebe der Reac⸗ 
tion bekämpfen, welche die unantaſtbaren Rechte des 
Volkes nicht anerkennen will, und Zwietracht unter die 
Bevölkerung ausſäet, um die leichtgläubige Menge zur 
Ausführung ihrer ſelbſtſüchtigen Pläne zu mißbrauchen. 
Andrerſeits aber erkenne er die drohendſte Gefahr für 
die Grundpfeiler wahrhafter Volksfreiheit in den Be⸗ 
ſtrebungen der republikaniſchen Partei, welche den recht⸗ 
mäßigen Organen des Volkswillens die geſetzmäßige 
Geltung nicht zugeſteht, die Zwecke einer kleinen Frak⸗ 
tion für den Willen des Volkes ausgiebt, und dieſe 
Zwecke mit Mitteln verfolgt, die eine fortwährende, alle 
Intereſſen der Geſellſchaft beeinträchtigende Agitation 
veranlaſſen und endlich eine beklagenswerthe Kataſtrophe 
herbeiführen müſſen. — Um dieſem Treiben mit Ener⸗ 
gie entgegenzutreten, ſei es nothwendig, die Kräfte der 
Gleichgeſinnten zu gemeinſamem Werke zu vereinigen, 
und werde deshalb für die Vereine, die auf demo⸗ 
kratiſch⸗konſtitutionellem Boden ſtehen, ein 
Kongreß auf den 22ſten d. M. ausgeſchrieben, um über 
die Mittel und Wege zu berathen, wie den Beſtrebun⸗ 
gen der republikaniſchen Propaganda gegenüberzutreten 
und ihrem Einfluß auf die Maſſen entgegenzuwirken 
fei, damit auf diefe Weiſe auch die Reaction die letzte 
Stütze verliere, an der fie ſich gegen den Strom der 
Freiheit immer aufzurichten ſucht. — Der Kongreß 
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habe ſich übrigens nicht auf den engern Standpunkt ſolcher geweſen ſein, der genaue Lokalkenntniß daſelbſt 
des preußiſchen Vaterlandes zu ſtellen, ſondern es als hatte. Wie es heißt, ſoll man ihm bereits auf der 


eine Hauptaufgabe anzuſehen, in allen Theilen des 
preußiſchen Staats für die Gründung eines einigen 


und mächtigen Deutſchlands zu wirken, worin allein 


Reſultate, daß der don 


+ 


ſehr wenig ſchwarzem Glimmer. 


dauernder Schutz für jede Gefahr gefunden werden 
kann. — Die Debatte über die Frage, ob der Klubb 
ſich an jenem Kongreß betheiligen wolle und könne, 
wurde auf die nächſte Sitzung verſchoben, damit das 
Sekretariat den Gegenſtand erſt in Erwägung ziehe 
und der Verſammlung darüber Bericht erſtatte. — Die 
Fortſetzung der bereits in der vorigen Sitzung begon⸗ 
nenen Debatte über die an die National⸗Verſammlung 
in Frankfurt zu erlaſſende Adreſſe führte endlich zu dem 
Herrn Dr. Geiger vorgeleſene 
Entwurf als Grundlage für die Adreſſe angenommen 
und dem Sekretariat zur Ausarbeitung überwieſen 
worden iſt. Wir werden den Inhalt dieſer Adreſſe 
nächſtens mittheilen, die gegenüber den von andern hie⸗ 
figen Vereinen in dieſer allgemeinen deutſchen Angeles 
genheit erlaffenen. Adreſſen und Proteſten als charakte— 
riſtiſcher Beleg für die Stellung des demokratiſch⸗kon⸗ 
ſtitutionellen Klubbs beachtet zu werden verdient. 


Breslau, 12. Juli. [Einbruch.] Ein frecher 
Angriff gegen das Eigenthum wurde in der Nacht 
vom Sten zum Iten d. M. begangen. Es wurde näm⸗ 
lich in dieſer Nacht in dem Hauſe Matthiasſtraße 
Nr. 27, ein Fenſter zu ebener Erde von der Straße 
aus aufgebrochen, vermittelſt deſſen denn die Diebe in 
eine dort befindliche Schenkſtube und in eine daran 
ſtoßende Kammer eindrangen. In dem Lokal ſchlief 
ein Dienſtmädchen, welche auch von dem Geräufch er: 
wachte und die Diebe bemerkte. Es waren deren nicht 
weniger als ſieben. Dieſelben hatten ſämmtlich die 
Geſichter geſchwärzt, und zwei derſelben nöthig⸗ 
ten das Mädchen durch die Drohung zum Schweigen: 
fie ſogleich zu erſtechen, falls fie einen Laut von ſich 
geben ſollte, während deſſen die übrigen Spießgeſellen 
ihre Plünderung vollbrachten. Leider iſt es bisher 
noch nicht gelungen, einen der Thäter zu ermitteln. 
— Ein anderer nicht unbedeutender gewaltſamer Ein⸗ 
bruch wurde am ten d. M. verübt, indem einem 
Herrn, während derſelbe in der Mittagsſtunde ausge 
gangen war, das Zimmer mit Nachſchlüſſeln erbrochen 
wurde. (Anz.) 


* Liegnitz, 12. Juni. [Naturmerkwürdig⸗ 
keit.] Das hieſige Stadtblatt enthält eine lange Mit⸗ 
theilung über den ſogenannten Wanderſtein des 
Rieſengebirges, der als eine Naturmerkwürdigkeit bes 
achtet zu werden verdient. Die Eigenthümlichkeit die⸗ 
ſes Steins beſteht darin, daß er ſchon mehre Male 
auf unerklärliche Weiſe ſeinen Platz verändert hat. 
Der Wanderſtein befindet ſich in der Agneten⸗ 
Grube, welche ſich nicht beſonders ſteil nach dem Dorfe 
gleiches Namens hinabſenkt. Die Maſſe des Steines 
iſt ein ziemlich feinkörniger, gelblichgrauer Granit, be⸗ 
ſtehend aus weißem Quarz, röthlichem Feldſpath und 
Dieſer Granitblock 
lag nun über 25 Schritte von feiner früheren Lager 
ſtatt (Die Fortbewegung geſchah im Jahre 1822) und 
ſeine Wanderung wird um ſo räthſelhafter, weil ſie 


nicht auf einer geneigten ſchiefen Flache, ſondern auf 


einer völligen horizontalen Ebene ſtattgefunden hat. 
Wodurch dieſer Felſen zu einem ſo gewaltſamen Sprunge 
in Bewegung geſetzt worden, iſt bis heute noch nicht 
erklärt worden. Genauere Nachrichten über das dies⸗ 
jährige Fortbewegen des Felſens, welches wahrſcheinlich 
zwiſchen dem 18. und 20. Juni geſchehen iſt, fehlen 
gegenwärtig. 


Noſenberg, 7. Juli. Heute fand hier unter 
Vorſitz des Herrn Kreis⸗Landraths Sack und des 
Schulen⸗Inſpektor Hrn. Reimann die von dem Cul⸗ 


tus⸗Miniſterium angeordnete Lehrer⸗Verſammlung ſtatt. 


Die anweſenden 53 Lehrer ſchloſſen ſich den Wünſchen 
und Anträgen der in Breslau am 25. April c. ver⸗ 
ſammelten Lehrer mit Ausnahme nur eines Punktes, 
die Simultanſchulen betreffend, vollſtändig an. Zum 
Deputirten für die Provinzial⸗Verſammlung wurde ein⸗ 
ſtimmig der Lehrer Tſchirner aus Bodland und 
zum Stellvertreter der Lehrer Luppa aus Sternalitz 
mit der abſoluten Mehrheit erwählt. Das liebevolle 
und humane Verhalten des Herrn Landraths, als auch 
des Herrn Schulen⸗Inſpektors, bei der Verhandlung 
dürfen wir nicht unerwähnt laſſen, und wurde ſolches 
von der Verſammlung dankbar anerkannt. (Telegr.) 


Aus dem Nofenberger Kreiſe. Montag den 
3. Juli Abends 11 Uhr hat ein bis jetzt Unbekannter 
in ein Fenſter des Schlafgemaches des Herrn General— 
Bevollmächtigten von Paczensky in Sternalitz mit 1 
Kugel, 2 Poſten und 30 Schrotkörner geſchoſſen, und 
den Schuß ſo zu leiten geſucht, daß letzterer den er⸗ 
wähnten Herrn, der ſich kurz vorher (vielleicht vor 5 
bis 6 Minuten) zur Ruhe begeben, durch dieſe Maſſe 
Blei — liegend im Bette — in jenes beſſere Leben 


befördern ſollte. Jedenfalls kann dieſer Frevler nur ein 


Spur ſein. (Telegr.) 


(Oppeln.) Der Pfarrer Nowack in Brinnitz iſt zum 
Kreis-Schulen-Inſpektor der ten Abtheilung des Kreiſes 
Oppeln ernannt. Dem ſeitherigen Ober⸗Kaplan an der St. 
Hedwigs⸗Kirche zu Berlin, ꝛc. Graupe, iſt die Pfarrei zu 
Deutſch⸗Raſſelwitz, Neuſtädter Kreiſes; dem ſeitherigen Ka⸗ 
plan Stehr zu Falkenberg die Pfarrei zu Borkendorf, Neiſ⸗ 
ſer Kreiſes; dem ſeitherigen Pfarrer in Zauditz, ꝛc. Botzian, 
die erledigte Pfarrei zu Bauerwitz, Leobſchützer Kreiſes, 
verliehen; und der Graf v. Poſadowski auf Blottnig, zum 
zweiten Kreis⸗Deputirten des Groß⸗Strehlitzer Kreiſes in 
Stelle des verſtorbenen Landraths a. D., v. Elsner, er⸗ 
wählt und beſtätiget werden. Der Apotheker Menzel zu 
Leobſchütz wurde zum unbeſoldeten Rathsherrn auf 6 Jahre 
erwählt und die Wiederwahl des ſeitherigen Rathsherrn, 
Weltprieſters Appelt daſelbſt, beſtätigt; eben fo die Wahl 
des Kaufmanns Grenzberger in Ratibor zum unbeſoldeten 
Rathsherrn. Der Syndikus Semprich zu Ratibor iſt zum 
Bürgermeiſter daſelbſt erwählt und beſtäligt; und der ſeit⸗ 
herige Steuer⸗Amts⸗Gehülfe Dröße zu Falkenberg, und der 
landräthliche Bureau⸗Gehülfe Krakau zu Leobſchütz, find als 
Regierungs⸗Supernumerare angenommen worden. — In 
dem Dienſtbereich des königl. Oberlandes⸗Gerichts in Rati⸗ 
bor ernannt: der Landgerichts⸗Direktor Grothe in Kupp 
zum Direktor des Land- und Stadt⸗Gerichts in Ratibor; 
der Oberlandes: Gerichts: Affeffor Delius zum Direktor des 
Land⸗Gerichts in Kupp; der Oberlandes-Gerichts-Aſſeſſor 
Gebhard zu Lötzen, zum Aſſeſſor beim Landgericht zu Kupp; 
der bisherige Oberländes-Gerichts⸗Referendarius Stöckel 
zum unbeſoldeten Aſſeſſor bei dem Land⸗ und Stadt⸗Gericht 
zu Ratibor. — Verſetzt: der Auskultator v. Gillern zu 
Breslau, zu dem Oberlandes⸗Gericht in Ratibor; der Kam⸗ 
mer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Foß zu Berlin, an das Oberlandes⸗ 
Gericht in Ratiber. — Abgegangen: der Oberlandes⸗Ger.⸗ 
Referendarius Beyer, wegen Uebernahme von Patrimonial⸗ 
Gerichten. — Entlaſſen: der Hülfs⸗Gefangenwärter Herr⸗ 
mann bei dem Inquiſttoriat in Ratibor. 


ie 


Bekanntmachung. 

Nachdem zur Ergänzung des nach der allgemeinen 
Städte⸗Ordnung vom 19. November 1808 jährlich 
ausſcheidenden Drittheils der reſp. Mitglieder der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung und deren Stellvertreter für 
dieſes Jahr die neuen Wahlen abgehalten und von 
uns beſtätigt worden ſind, ſo wird das Verzeichniß der 
neu gewählten und reſp. aus den beiden Mahljahten 
1846 und 1847 verbliebenen Herten Stadtverordneten 
und deren Herren Stellvertreter hiermit bekannt ge⸗ 
macht: 


J. Stadtverordneten. 
1. Herr Wilhelm Runſchke, Kretſchmer, Sieben⸗ 
Churfürſten⸗Bezirk. 
2. We Gerlach, königl. Medizinal⸗Aſſeſſor, 
esgleichen. 
Herr Ludwig Buſch, Kaufmann, desgl. 
„Herr Louis Klieche, Kaufmann, Drei Berge⸗Bez. 
5. Herr Gottfried Linke, Wagenbauer, desgl. 
6. Herr Joh. Gottfried Siebig, Partikulier, Neue⸗ 
welt⸗Bezirk. 
7. Herr Ludwig Löſchburg, Schneidermſtr., desgl. 
8. Herr Ernſt Kallenberg, Partik., Barbara⸗Bez. 
9. Herr C. L. Sonnenberg, Kaufmann, desgl. 
Herr Joh. Moroni, Kaufmann, Burgfeld⸗Bez. 
Herr Friedrich Schablin, Tuchſcheermſtr., desgl. 
Herr Reinhold Sturm, Kaufmann, Goldne 
Rade⸗Bezirk. a 
Herr Dr. med. Jonas Grätzer, prakt. Arzt, desgl. 
Herr Ferdinand Ander ſohn, Kaufmann, Sie 
ben⸗Rademühlen⸗Bezirk. f 
. Herr Heymann Laſſal, Kaufmann, desgl. 
. Here Moritz Schreiber, Kaufmann, Börſen⸗Bez. 
7. Herr H. L. Schlarbaum, Kaufmann, desgl. 
„Herr Ferdinand Grund, Kaufmann, Aceiſe⸗Bez. 
„Herr A. Goſohorsky, Kaufmann, desgl. 
„Herr Julius Burghardt, Kaufmann und Gaſt⸗ 
wirth, Poſt⸗Bezirk. 
„Herr F. A. Voigt, Kaufmann, dito. 
2. Herr Moritz Gedicke, Buchbindermeiſter, Blaue 
Hirſch⸗Bezirk. 
3. Herr Guſtav Gutke, Kaufmann, desgl. 
„Herr Karl Auguſt Meyer, Kaufmann, desgl. 
„Herr Joh. Gottlieb Berger, Pfefferküchler, Bi⸗ 
ſchof⸗Bezirk. l 0 
. Herr Guſtav Becker, Kaufmann, desgl. 
. Herr Johann Zobel, Kaufmann, Johannis⸗Bez. 
Herr Ph. Kubitzki, Kaufmann, desgl. 
„Herr Julius Laube, Apotheker, Katharinen⸗Bez. 
„Herr Gottlieb Kramer, Deſtillateur, desgl. 
Herr Herrmann Hammer, Kaufmann, Regie⸗ 
rungs-Bezirk. 
32. Herr Joh. Nic. Münſter, Glaſer⸗Aelteſter, desgl. 
33. Herr Karl Knoblauch, Uhrmacher, Albrechts⸗Bez. 
34. Hrrr Karl Dondorff, Goldarbeiter, desgl. 
35. Herr Karl Friedr. Dietrich, Wurſtfabrikant, desgl. 
36. Herr Karl Grundmann, Kaufmann, Magdale⸗ 
nen⸗Bezirk. 
37. Herr Johann Julius Müller, Kaufm., desgl. 
38. Herr Theodor Frieſe, Apotheker, Rathhaus⸗Bez. 
30. Herr A. F. Schneider, Kaufmann, desgl. 
40. Herr Franz Karuth, Kaufmann, desgl. — 
41. Herr Guſtav Lockſtädt, Apotheker, Eliſabet⸗Bez. 
42. Herr W. Jungmann, Handſchuhfabrik., desgl. 


78. 


43. Herr Karl Fr. Bayer, Kaufm., Eliſabet⸗Bez. 
44. Herr Heinrich Frank, Buchbindermſtr., Schlacht⸗ 
hof⸗Bezirk. 

45. Herr Chriſtian Gottlieb Bäniſch, Kaufm., desgl. 

46. Herr Friedrich Wilhelm Landeck, Gaſtwirth, 
Oder⸗Bezirk. i 

Herr W. Bergmann, Kaufmann, desgl. 

Herr Ernſt Jurock, Kaufmann, Vier Löwen⸗ 
Bezirk. 

Herr Eduard Worthmann, Kaufm., desgl. 

Herr Julius Lücke, Kaufmann, Urſuliner⸗Bezirk. 

Herr Joſeph Kar naſch, Partikulier, desgl. 

Herr Eduard Moritz, Kaufmann, Jeſuiten⸗Bez. 

Herr Ferdinand Hannemann, Schuhmacher⸗ 
meiſter, desgl. N 

Herr Robert Linderer, Zahnarzt, Matthias⸗ 
Bezirk. 

55. Herr Guſtav Kallenbach, Turnlehrer, desgl. 

56. Herr Johann Auguſt Tietze, Kaufmann, Klaren⸗ 

Bezirk. 5 

57. Herr Eduard Groß, Kaufmann, desgl. 

58. Herr Ernſt Melzer, königl. Hofvergolder, Vin⸗ 
cenz⸗Bezirk. 

Herr Dr. Eduard Regenbrecht, königl. Pro⸗ 
feſſor, desgl. 

Herr Wilhelm Woywode, Kretſchmer, 
kanet⸗Bezirk. 
Herr Karl Bartels, 

Bezirk. 
2. Herr C. G. Felsmann, Kaufmann, Grüne⸗ 
baum⸗Bezirk. 
. Herr Moritz Brunſchwitz, Pfandleih⸗Inſtituts⸗ 
beſitzer, desgl. 
. Here Georg Auguſt Caprano, Kaufm., Thea⸗ 
ter⸗Bezirk. 
Herr Ernſt Gotthold Krug, königl. Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius, desgl. 
Herr Eduard Lindner, Nadlermeiſter, Chriſto⸗ 
phori⸗Bezirk. 
Herr Robert Schönfeld, Goldſchläger, desgl. 
Herr Joſeph Sockolowsky, Partikulier, Hum⸗ 
merei⸗Bezirk. 
Herr Ernſt Wiedermann, Bäckermſtr., desgl. 
Herr Robert Geisler, Apotheker, Zwinger-Bez. 
Herr Ernſt Scholz; Kretſchmer, desgl. 
Herr Julius Drechsler, Hutmachermeiſter, Do⸗ 
rotheen⸗Bezirk. 
Herr Wilhelm Dam retzky, Kretſchmer, desgl. 


47. 
48. 


49, 
50. 
51. 
52. 
53. 


54. 


59. 
Franzis⸗ 


Deſtillateur, Bernhardin⸗ 


65. 
66. 


67. 
68. 


69. 
70. 
A. 
72. 


73. 

74. 

75. Herr Jakob Theodor Flatau, Kaufm., desgl. 

76. Herr Samuel Schrayer, Gaſtwirth, Antonien⸗ 
Bezirk. 

Herr Simon Lazarus Samoſch, Kaufm., desgl. 
Herr „Buetrih Auguſt Dietze, Schönfärber, 
3 ühlen⸗ und Bürgerwerder⸗Bezirk. 
Herr Wilhelm Piefke, Schiffer⸗Aelteſter, desgl. 
Herr Anton Guske, G ieh, Drei Linden⸗Bez. 


ul 


79. 


80. 


81. Herr Oswald Reich, Kaufmann, desgl. 
82. Herr Gottlieb Pohl, Uhrmacher, Kofen-Beiirk. 


83. 
84. 


Herr S. Fellbrich, Nadlermeiſter, desgl, 

Herr Adolph Beck, Wachsleinwand⸗Faäbkikant, 
11,000 Jungfrauen⸗Bezirk. 

85. Herr Albert Heinrich, Cafetier, desgl. 

86. Herr Ferdinand Hähne, Apotheker, Sand⸗Bez⸗ 

87. Herr Wilhelm Cholewa, Apotheker, desgl. 

88. Herr Karl Schneider, Cafetier, Dem- Beit. 

89, Herr A. Krauſe, Lieuten. a. D., Hinterdom⸗Bez⸗ 

99 Herr Robert Schilling, Töpfermeiſter, desgl. 

91. 
ſcheitnig⸗Bezirk. 

Herr Friedrich Niebelſchütz, Partikulfer, desgl- 

Herr 99 05 Morave, Zimmermeiſter, Mauritius 

ezirt. 
Ei & 25 udewig, Bäcker⸗Arlteſter, desgl. 
err Kar lde jun, Kaufmaun, Barmherzige 

Belder⸗Bezſck. LO 

Herr Guſtav Blühdorn, Kaufmann, dersgl. 

Herr Karl Robert Krauſe jun., Zimmermeiſter, 
Schweidnitzer⸗Anger⸗Bezirk. 8 

Herr Ferdinand Guhrauer, kgl. Ob.⸗Ld.⸗Ger. 
Aſſeſſor, desgl. 5 : 

Herr Joh. Gottfr. Tſchocke, Maurer⸗Melſter, 
Nicolai⸗Bezirk J. Abtheil. 

100. Herr Joſ. Bernh. Neumann, Kaufmann, desgl⸗ 

101. Herr Georg Heinrich Wocke, Apotheker, desgl⸗ 

II. Abtheilung. 
102. Herr A. Hauſe, Kaufmann, desgl. 


II. Stellvertreter. 
1. Herr Philipp Dyhrenfurth, Kaufm., Schweld⸗ 


nitzer⸗Anger⸗Bezirk. 8 h 

2. Herr Ferdinand Hirt, Kaufmann, Nicolai⸗Bezirk 
J. Abthei 

3. Herr 

4. Herr Guſtav 

1 Wilh. Litſ leiſcher⸗Aelte 

5. Herr Heint. „ Litſche, Fleiſcher⸗Aelteſter, 

15 Gltenge Baut 5 7 


92. 
93. 


94. 
95. 


90. 
97. 
98. 
9 


=} 


6. Herr Friedr. Reimann, Kaufm., B A 
7. Herr G. Schindler, Backermſtr., « 


Herr Heymann Lasker, Kaufmann, Schloß⸗Bez. 


Herr Emanuel Ribeth, Branntweinbrenner, Neu⸗ 
* 


* theil. 2 h 4 4 
C. G. Briel, Gaſtwirth, 4 Löwen⸗Bezikk. 
Rösler, Bäckermeiſter, Schlachthof⸗ 
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8. Herr Alb. Hübner, Apotheker, Magdalenen⸗Bez. Stadtverordneten⸗Verſammlung 


9. Herr Friedrich Suthoff, Handſchuhfabrikant, am 13. Juli Nachmittag 4 Uhr, 
Roſen⸗Bezirk. a I zur Wahl des Vorſtehers, Protokollführers und der 
10. Herr Berth. Hipauf, Pfefferküchler, Oder⸗Bezirk. beiden Stellvertreter. 
11. Herr Karl Wolff, Tiſchlermeiſter, Urſuliner⸗Bez. Kopiſch, in Vertretung. 
12. Herr Louis 5 6, 1 1 2 er 
13. Heer J. G. 8 z, Deſtillateur, Claren⸗Bezirk. 75 
14. — 359 Klippe, Kretſchmer, Barbara-Bezirk. Gewerbe: Ausſtellung 
15. Herr G. Philippi, Kaufmann, Acciſe⸗Bezirk. a in der Börſe. 
16. Herr Karl Langer, Tiſchlermeiſter, Grüne-Baum⸗ Wir zeigen hiermit an, daß Sonntag den 
Bezirk. 16ten d. M. die Gewerbe⸗Ausſtellung geſchloſſen 
17. Herr Auguſt Chevalieur, Maurermeiſter, Mau: und Montags Nachmittags 4 Uhr die Verlooſung 
ritius⸗Bezirk. der bei derſelben angekauften Gegenſtände ftattfinden 
18. Herr Adolph Krieger, Glockengießer, Theater⸗Bez. fol. Die am Sonnabend den löten gelöſte 
19. Herr Pr. Anſelm Davidſon, Arzt, Darotheen: | Einnahme ſoll zu gleichen Theilen der Alter-Ver⸗ 
Bezirk. ſorgungs-Anſtalt und dem Bürgerrettungs— 
20. Herr Chriſtoph Bungenſtab, Steinmetzmeiſter, Verein übermacht werden. Schließlich bitten wir 
21. 0 . noch um recht zahlreichen Beſuch. 
Herr Franz Roth, Maurermeiſter, 3 Linden-Bez. Die Aus P iſſion. 
22. Herr Robert Schmidt, Glaſermeiſter, 11,000 Die Ausſtellungs⸗Commiſſion 
Jiuungfrauen⸗Bezirk. E EEE TR Ge 
23. Herr Adolph Liebich, Kaufmann, Börſen⸗Bezirk. Breslau, 12. Juli. [Aerztliche Provinzial: 


Herr Alexander Jäniſch, Commiſſionär, Jeſui⸗ 
2 ten⸗Bezirk. 
5. Herr Auguſt Weberbauer, 
Chriſtophort⸗B. ik. 
26. Herr Rich. Schreiber, Kaufmann, Biſchof⸗Bez. 
27. Herr Rob. Frentzel, Gaſtwirth, 3 Berge-Bezirk. 
28. Herr Samuel Köhler, Holzhdl., Vincenz⸗Bez. 
29. Herr Johann Andr. Köhler, Buchbindermeiſter, 
Matthias⸗Bezirk. 
Herr Friedr. Nö ffelt, Profeſſor, Johannis⸗Bez. 
Herr M. S. Pappenheim, Senſal, Goldene 
Rade⸗Bezirk. 
Herr Auguſt Henning, 
Franziskaner⸗Bez. 
33. Herr Dr. Jul. Birkner, Arzt, Bernhardin-⸗Bez. 
34. Herr Louis Mehlis, Lieuten. a. D., Nicolai⸗Bez. 
IJ. Abtheil. 
Breslau, den 1. Juli 1848. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


5 Bekanntmachung. 

Der zwiſchen der Ober: und Herrenſtraße gelegene 
Theil der Burgſtraße iſt wegen eines nothwendigen 
Baues eines Waſſer⸗Abzugs⸗Canals, für die Dauer 
deffelben für Fuhrwerk von heute ab gefperrt worden, 
was hiermit zur Beachtung bekannt gemacht wird. 

reslau, den 11. Juli 1848. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


RNeſſourcen⸗ Anzeige. 

Das wegen ungünſtiger Witterung am 11. Juli 
ausgefallene Konzert der ſtädtiſchen Reſſource wird 
onnerstag den 13. Juli ſtattfinden. 


Verſammlung.] Die Aerzte des Liegnitzer Regie- 
rungsbezirks ſollen ſich nach einem geſtrigen Berichte 
der Schleſ. Ztg. auf dinen Iſolirſchemmel geſetzt haben, 
der allem Geiſte der Aſſociation Hohn ſpricht. Erſt 
fordern ſie den Verein durch alle politiſchen Organe 
und verkünden dann, wie in dem Gebete jenes kleinen 
Fürſtenthums: „Und wollen die Andern auch was 
ha'n, ſo ſollen ſie Dir's aparte ſa'n.“ — Glauben 
jene Aerzte, daß in einer Zeit, wo alle Sonderintereſ⸗ 
ſen nur nach rechtskräftiger Beziehung zum Staats⸗ 
ganzen gerichtet werden können, ihre lokalen Wünſche 
und Neigungen ihnen Grund zum Separatismus ab⸗ 
geben können? Die beſondere Stellung des Arztes in 
mittlern und kleinern Städten und auf dem flachen 
Lande wird eben nur in der großen Stadt Rückſicht 
und Stütze finden, wo die Waagſchale der gegenſei⸗ 
tigen Berathung jedem die Wahrnehmung ſeines Rechts 
vermittelt. — Wir irren aber nicht, wenn wir in 
jenen Bemühungen die vielgeſchäftige Büreaukratie 
wiedererkennen, welche ihre jetzt mit Glacee bekleideten, 
gierigen Hände auch auf das Vereinsweſen ausdehnt. 
Divide et impera war von jeher ihr Wahlſpruch. 
Folgerecht läßt ſie durch die Herren Phyſiker Vereine 
ſtiften, deren erſter Ruf ein Todesſtoß der Aſſociation, 
der Ruf der Zwieſpalt iſt. — Mögen alſo die 
Aerzte vor dieſem Angriff auf das freie Vereinigungs⸗ 
recht hiermit gewarnt ſein. Wer es redlich meint mit 
der Sache des Fortſchritts, mit dem Volkswohl, mit 
der Zukunft feines eignen Glücks, der weiſe die Zus 
muthungen des bureaukratiſchen Syſtems gebührend 
zurück und vertrete ſein Recht in der allgemeinen freien 
Vereinigung. 


Brauereibeſitzer, 


30. 
31. 


32. Tuchmacher⸗Aelteſter, 


— — — — — 
— a — — — —— — 
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SIEG - 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef 
Pr. iche ric ter un 


um dritten Male: „Die Mönche.“ ne gen 3 fr 
Ae e Abſchätzungs⸗Grundſätze der ſch 
Verbindungs- Anzeige. Revi 


Als ehelich Verbundene empfehlen fi) Freun⸗ 
den und Bekannten: 
Auguſte Konrad, geb. v. Ebnetter, 
Guſtav Konrad, Hauptmann a. D. 
Berlin, den 11. Juli 1818. 
Entbindungs = Anzeige, 

Die heut 9 uhr Morgens glücklich erfolgte 
Entbindung meiner Frau Sahra, geb. Wolf, 
von einem geſunden Knaben zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ganz erge: 
benſt an. 

Breslau, den 12. Juli 1848. 

Seelig Bloch. 
Entbindungs-Anzei ge. 
Theilnehmenden Freunden und Verwandten 
mache ich hiermit, in Stelle beſonderer Mel⸗ 
dung, bekannt, daß meine liebe Frau Anna, 


geb. Lauterbach, heute von einem Mädchen 
glücklich entbunden 113 a 


Berlin, den 7. Juli 1848. 
. Galli, Kammergerichtsrath. 
f Todes Anzeige. 
Heute Mittag halb 2 Uhr verſchied ſanft 


gr. 8. 


Nimptſcher Kreiſes 


verſammelt ſich Sonnabend den 15. hujus, 
Vormittags 10 uhr. Die Mitglieder werden 
hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß 
eine neue Wahl des Direktorii erfolgen ſoll. 
Nimptſch, den 12. Juli 1848. 
Das Direktorium. 


Die 3. Aufſtellung von Sattler's 
Kosmoramen iſt bis 23. Juli zu ſehen. 


Beſcheidene Anfrage. 

Kann Jemand unverſtändliche und unle⸗ 

ſerliche Befehle vollziehen? Wie wird ohne 

deutliche Schrift das Verſtändniß ſicher ge⸗ 
ſtellt? O + 


tee 2 A As 
Bei Leopold Freund erſchien fo eben: 


haben: 


„* * 


. —-—-— —— ̃ — — ̃ — IM 


So eben erſchien bei Tag u. Koch in Königsberg und iſt bei Ferdinand 
Breslau und Ratibor, bei Stock in Krotoſchin, jo wie in allen Buchhandlungen zu 


Eine oder zwei Kammern? 


Ein Wort zur Verſtändigung über dieſe Frage, von Leopold Freundt. 


e 


Die unterzeichneten conſtitutionellen Bezirks ⸗Ver⸗ 
eine halten es für ihre Pflicht, zu erklären, daß der 
Bericht der drei Breslauer Deputirten zu Berlin vom 
25. Juni d. J. in vielen und weſentlichen Stücken 
die Wahrheit durch Parteiſucht verletzt; ſie treten da⸗ 
her der Antwort auf jenen Bericht vollſtändig bei, 
welche der conſtitutionelle Central⸗Verein und der va⸗ 
terländiſche Verein veröffentlicht haben. 

Breslau, am 11. Juli 1848. 


Die conſtitutionellen Vereine im Schweidnitzer⸗ 

Anger⸗ Bezirk, in der Ohlauer Vorſtadt, im 

Matthias Bezirk, im Jeſatten⸗Bezirk, im Eliſa⸗ 
bet⸗, Mühlen: und Bürgerwerder⸗ Bezirk, 


Kunſt⸗Notiz. 1 4 

In dem ſchönen „Fürſtensgarten“ in Scheit⸗ 
nig werden den Spaziergängern auch künſtleriſche Ge⸗ 
nüſſe neben denen der Natur vorbereitet, welche dieſe 
täuſchend nachahmen. Es ſind dies „magiſche Ta⸗ 
bleaur“, d. h. dioramatiſche Bilder mit wechſelndem 
Licht, Schatten und Farben, die eine höchſt überta⸗ 
ſchende Wirkung hervorbringen, deren Beſuch wir da⸗ 
her allen Kunſt⸗ und Naturfreunden empfehlen. — d. 

Aufforderung. 

Alle diejenigen Schloſſermeiſter, welche innerhalb 
des Breslauer Kreiſes wohnen und noch keiner In⸗ 
nung angehören, werden Behufs Wahrnehmung und 
Vertretung des gemeinſchaftlichen Intereſſes bei dem 
Vereine zur Reorganiſirung des Handwerkerſtandes 
und zum Zwecke der zu berathenden Anträge hier⸗ 
durch erſucht, etwaige Beitritts⸗Erklärungen bis zum 
24. d. M. bei dem Ober⸗Aelteſten Herrn Schra⸗ 
der in Breslau, Dorotheengaſſe Nr. 2 anzumelden. 

Das Schloſſer-Mittel. 
Aufforderung. iz 
Sämmtliche Herren Seilermeifter der Provinz Schle⸗ 
ſien werden hiermit eingeladen, ſich an unſer Gewerk, 
betreffend die Reorganiſirung des Handwerkſtandes, 
mit anſchließen zu wollen. Das Nähere hierüber bei 
unſerem Aelteſten, Herrn Hahnewald, Ohlauerſtraße 
Nr. 39, zu erfahren. 
Breslau, den 12. Juli 1848. 

Das Seilergewerk. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 

Sonntag den 16. d. M. wird den Gottes dienſt 
hier Vormittags in der Bernhardinkirche Herr Predi⸗ 
ger Hofferichter, — Nachmittags in der Armenhaus⸗ 
kirche Herr Kandidat Kampe, — in Goldberg Herr 
Prediger Vogtherr, — in Bernſtadt und am anderen 
Tage in Namslau Herr Prediger Wagner leiten. 

Breslau, den 12. Juli 1848. 


ef Max und Komp. in Breslau it fo eben eufchienen und zu haben: 


em amtlichen Abdrucke der 


de drucke 
{ haft nach der 


eſiſchen Land 


ion 1846. Von einem Landſchafts⸗Beamten. 


1848. Geh. 4 Sar. 
Der ökonomiſche Verein Buchhandlung Nerd. Hirt in Breslau 


NAA 
u. Ma ibor. 


rt in 


Preis geh. 4 Sgr. 


Die Wiſſenſchaften und die Univerſitätsſtudien 
a Seren | 
Eine Rede zur Eröffnung. feiner 


von Dr. G. F. Taute, 
außerordentlichem 


egungen gegenüber. 2 
Stan für das Sommerſemeſter 1848, 
Profeſſor der Philofophie in Königsberg. 
Geh. Preis 6 Sgr. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand 


5 Denkſchrift über die Reform der medizi- irt ; K e 
15 Lungenſchwindſucht in Folge der Maſern 0 Geſetzgebung Preußens, von Hirt, in Kro oſchin et 0 
unſere heißgeliebte Tochter Emilie im Al⸗ l er medizinischen Ab⸗ 


der Kommiſſion der 

theilung der ſchleſiſchen Geſellſchaft. 

Gr. 8. Broſchitt 212 Sgr. 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) königliche Regierung, 


ter von 31 Jahren. Dies, ſtatt beſonderer 
Meldung, Verwandten und Bekannten zur 
Nachricht. 
Breslau, den 11. Juli 1848. 
C. B. Stephan, Kaufmann. 
E. Stephan, geb. Morgenbeſſer. 


Aaur Verſtändigung über die Angelegenheit 8 
der Stolagebühren 

in der evangel. Kirche Schleſiens, 

„vom Superintedent Dr. D. L. Köhler. 


7½ Sgr. 


N g 2 - 2 * ie 1 e. 
TE Verſammlung des wundärztlichen Vereins 
n N er i li Ab nds 5 Uhr, Katharinenſtraße Nr. 18 * 
Befuches hierſelbſt, unfere gute Tante, die 5 A al in Wende ö %%% ͤ „ Me ID, 2 See 
erwittwete Fra ift Rakette, geb. Richar olz in ' gr - 2 5 . 
Brett cn der, genunk BEIR aus Groß, 6 M. Rochefort u. Comp., a reg beehre Bi ua gender bein daß ich die, Ohlauer Straße Nr. 47, 
Weigelsdorf, an Herzbeutelwaſſerſucht im 53. 7) Fleiſchermeiſter Eichler, dem Gnigl. Landraths⸗ mt gegenül f 55 | 1 
= . zeigen wir, — Van: > Dale Basler, Spezerei⸗Waaren⸗, T ak⸗ und Cigarren⸗ 
f „ Verwandten und Bekannten, um andaa, IE . 
Ri hend bittend, hiermit Ka ne 155 u Beide 8 Handlung „ 
ei Oopeln, den 10. Juli \ räulein 4 täuflich übernommen habe. — Ich empfehle mich einer ER tegenttiät 
A t „ 0 3 ( \ sten Beachtung ange 
2. Jeg Ser A 1 13 — 1 re Rother, und verſichere, daß es mir eine angenehme Pflicht fein ſoll, dieſelbe durch ſtrenge Recht⸗ 


ei a i ö 51 a immergeſellen Strecker 
1 5 jest Jünkernſtraße chen het 3 

r. 29, 1 Treppe hoch. 0 Breslau, den 12. Juli 1848. 
H. Bruck. Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


lichkeit und prompte Bedienung zu rechtfertigen, ) 
Breslau, den 10. Juli 1848. 9 


Wobei sine: 


Bei Hugo Wagner in Glogau ift erſchienen und bei Graß, Barth und Comp. 
in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler, ſo wie in allen andern Buchhand⸗ 


Statik 


* 2 * * 
der evangeliſchen Kirche Schleſiens 
von F. G. E. Anders, 
drittem Paſtor in Glogau, ordentlichem Mitglied des Vereins für Geſchichte und 
Alterthum Schleſiens. 
5 684 Seiten. Gr. 8. Broch. 2 Rtlr. 

Ein Werk Jahre langer fleißiger Studien und das erſte feiner Art; unentbehrlich Al 
len, welche Kenntniß der äußeren Geſtalt und Angelegenheiten der evang. Kirche eines kir⸗ 
chenhiſtor, fo merkwürdigen Landes wie Schleſien iſt, zu erlangen wünſchen und zu ſchätzen 
wiſſen. Zu wünſchen iſt, daß es dem Verf. gelingen möchte, die noch ungedruckten hiſtor. 
und ſtatiſt. ueberſichten über die evangel. Kirche Schleſiens recht bald zu veröffentlichen, 
weil fie bei der bevorſtehenden Umgeftaltung der evangel. Kirche von unberechenbarem In: 
tereſſe find. & BER BET 

- Im Verlage der Schulz eſchen Buchhandlung in Oldenburg ift fo eben erſchienen und 
nn Buchhandlungen bezogen werden, in Breslau durch Graf, Barth 
und Comp.: 


Vorſchule zur bildenden Kunſt der Alten. 


Ein Handbuch für das Verſtändniß ihres Weſens, ihrer Geſchichte und ihrer 
bedeutendſten Werke. 
Von Dr. H. Hettner. 
Mit 1 Kupfertafel. 25 B. gr. 8. Geh. 1%, Rtlr. 


Der bei C. Dülfer (Weils häuſerſche Buchhandlung) in Leobſchütz jeden Frei⸗ 
tag erſcheinende 


Oberſchleſiſche Volksfreund, 


das einzige nichtamtliche und zugleich verbreitetſte Organ dieſer Gegend, iſt durch alle 
königl. Poſtanſtalten für den halbjährlichen Pränumerationspreis von 14 Sgr. (ohne 
weitere Portokoſten) zu beziehen. Durch die Expedition direkt bezogen Preis 10 Sgr. 
Bei der großen Verbreitung des Volksfreundes find Ankündigungen in demſelben ſehr wirt: 
ſam und in Berückſichtigung deſſen die Inſertions-Gebühren — pro breitgeſpaltene Zeile 
9 Pf. (% Sgr.) — ſehr billig. 

Die Redaktion iſt bemüht, die Intereſſen ſowohl des Bürgers als auch des Land: 
bewohners nachhaltig zu vertreten und alles das mitzutheilen, was auf die Hebung des 
Handels und der Gewerbe, des Land- und Gartenbaues und der Viehzucht von Einfluß iſt. 
Einer gründlichen Erörterung der zunächſt unſer Oberſchleſien bewegenden Zeit- und Le 
bensfragen widmet ſie ihre ungetheilte Aufmerkſamkeit und gewährt allen darauf und auf 
Beförderung der Vaterlandsliebe und des ſittlichen Lebens überhaupt berechneten gemein⸗ 
nützigen Aufſätzen und Mittheilungen bereitwillige Aufnahme. Die politiſche Tendenz des 
Blattes iſt konſtitutionell⸗monarchiſch. Die deutſchen und preußiſchen Parlaments-Ver⸗ 
handlungen werden allwöchentlich in gedrängter Ueberſicht und der wichtigſten der neuen 
Geſetze vollſtändig mitgetheilt; politiſche Nachrichten können nur — ſummariſch in einer 
wöchentlichen Rundſchau — inſoweit mitgetheilt werden, als dieſelben zum Verſtändniß der 
Aufſätze, zu denen fie die Veranlaſſung geben, nöthig find, wobei wir natürlich auf die 
Er eigniſſe im Inlande vorzugsweiſe Rückſicht nehmen. 


Roßhaarſtoff in Militär⸗Binden 


iſt wieder vorräthig in der Roßhaar⸗Leinwand i „ 
Straße Nr. 24. sihaar⸗Leinwand⸗Manufaktur in Breslau, Ohlauer 


Ein freundliches Comtoir für 50 Rtlr. 


und eine große gewölbte Remiſe für 60 Rtlr. jährlich iſt Karlsſtraße Nr. 38 bald oder zu 
Michaeli zu beziehen. Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


U 
Das Karſch'ſche Muſeum 
iſt gegenwärtig mit einer Anzahl vortreffli⸗ 
cher Original: Delgemälde von anerkannten 
Meiſtern ausgeſtattet, ſo daß daſſelbe allen 
Kunſtfreunden zum Beſuche ganz beſonders 
empfohlen werden kann. 


Ait 
enſions⸗Anſtalt 
des Unterzeichneten können Michae⸗ 

; lis d. J. einige Knaben wiederum? 
Breslau, 20. Mai 1848. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. | Aufnahme finden. Eltern und? 
— — — | Vormünder werden ſergebenſt dar⸗ 
Das den Looſert ſchen Eheleuten gehörige, 


Erſter Band. 


n 


— 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Vorwerksſtraße Nr. 12 und Brüdergaſſe Nr. 3 
belegenen, dem Kaufmann Carl Eduard 

äckel gehörigen, auf 9019 Rthlr. 4 Sgr. 

Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf den 21. December 1848 
Vorm. 11 uhr vor dem Herrn Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Kiesling in unſerm Par⸗ 
teien⸗Zimmer anberaumt. Taxe und Hypo⸗ 
theken⸗Schein können in der Subhaſtations⸗ 
Regiſtratur eingeſehen werden. 


“m 
N 
2 
N 
2 


TF auf aufmerkſam gemacht. 
sub Nr. 274 hierſelbſt gelegene, auf 234 Rtlr. | ihn um Bohr 12. Jul 1848. 95 
abgeſchätzte Haus, ſoll am 55 Paſtor Müller. 5 


21. September d. J. Vorm. 11 uhr |> 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 5 
Taxe und Hypothekenſchein ſind in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen. 
Strehlen, 19. Mai 1848. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Wieſen⸗Verpachtung. 

Die dem königl. Fiskus gehörigen, bei Rad⸗ 
wanitz Breslauer Kreiſes belegenen Wiefen: 
Grundſtücke von zuſammen 194 Morgen 126 
Qdr.⸗R., werden auf den 27. Juli d. J., Vor: 
mittags von 9 bis 12 uhr und Nachmittags 
von 3 bis 6 Uhr, in dem Kretſcham zu Rad: 
wanitz auf die 3 Jahre von Georgi 1849 bis 
dahin 1852, anderweitig öffentlich an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Pachtluſtige werden eingeladen, ſich in je⸗ 
nem Termine einzufinden und ihre Gebote ab: 
zugeben. 5 
Die Pachtbedingungen find ſowohl beim 
Scholzen Herrn Seidel in Radwanitz, wie 
beim hieſigen Rent⸗Amte, (Ritterplag Nr. 6), 
einzuſehen. Breslau, den 26. Juni 1848. 

Königliches Rent⸗Amt. 


7 
eee eee 
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Ein Mädchen, das ſchon mehrfach condi⸗ 
tionirt hat, ſucht als Wirthſchafterin oder 
Geſellſchafterin auf dem Lande oder in der 
[Stadt ein neues Unterkommen. Das Nä⸗ 
here erfährt man in Breslau Oderſtraße Nr. 
20, 3 Stiegen hoch, oder in Liegnitz Mittel⸗ 
Straße Nr. 412. 


1800 Thaler 


werden zur zweiten Hypothek, jedoch ſehr 
ſicher, auf ein Haus und Grundſtück im Bür⸗ 
gerwerder geſucht. Näheres an den Kaſernen 
Nr. 7, bei Madame Gaſtrow. 


Beachtungswerth! 

Zu verkaufen: Eine der ſchönſten ange⸗, 
nehmſten ländlichen Beſitzungen, nahe bei 
Schweidnitz, mit 80 Morgen Acker und Wie⸗ 
ſen 1. Klaſſe, großem, ganz mäſſivem hübſchem 
Wohnhauſe, dergleichen Wirthſchaftsgebäuden, 
großem ſchöͤnen Garten, Salon, Glashaus, 
ganz laudemialfrei, mit 1500 Rtl. a bung, 
billig. Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39. 


Meine in Glatz bisher beſtandene Tuch⸗ 
und Kleiderhandlung habe ich meinem Ge⸗ 
ſchäftsführer, Herrn Moritz Bruck, über⸗ 
geben, welcher dieſelbe für ſeine alleinige Rech⸗ 
nung fortſetzt. Derſelbe hat ſämmtliche Ac⸗ 
tiva und Paſſiva der Handlung übernommen. 
Indem ich für das mir bisher geſchenkte Zu⸗ 
trauen höflichſt danke, bitte ich, daſſelbe auch 
auf meinen Herrn t zu übertragen. 

Glatz, den 1. Juli 1848. 

H. Herz. 


In der Kreisſtadt Jauer, wo friedſames 
Leben bisher geherrſcht, find mehrere Woh⸗ 
nungen für große und kleinere Herrſchaften 
leer und bald anzuweiſen unter billigen Mieths⸗ 
bedingungen. Darauf reflektirende Herrſchaf⸗ 
ten wollen gefälligſt in portofreien Briefen 
oder ſelbſt das Nähere bekunden in Nr. 11 
und 44, Goldberger Vorſtadt zu Jauer. 

Zu vermiethen: 

Am Ringe, Riemerzeile Nr. 10 eine Woh⸗ 
nung, Michaelis oder Weihnachten zu bezie⸗ 
hen. Näheres bei F. Thun. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 
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(Statt befonderer Meldung.) 
Daß ich nunmehr aus Oberſchleſien wies 
der zurückgekehrt, zeige ich hiermit ergebenft an. 
Breslau, den 12. Juli 1848. 
E. Semler, 
Wundarzt Ifter Kl., Kloſterſtr. 15. 


Landwirthſchaftliches. 


So eben empfingen wieder von Amerika 
Saat von der neuen Oelfrucht „Biebitz“, 
welche vor dem ſo oft mißrathenden Rapſe 
folgende Vorzüge hat. 1. An Oelgehalt dem 
allerbeſten Rapſe gleich. 2. Sie wird erſt 
am 1. September geſäet, alſo ein Vortheil, 
| der ſehr groß iſt, weil ihr nun noch die zweite 


Wohnungen 
zu 80, 60 und 40 Ntl. find zu vermie⸗ 
then Brüderſtraße Nr. 2b. 


Ohlauerſtraße Nr. 39 iſt ein Verkaufs⸗ 
Lokal mit Schaufenſter zu vermiethen. 


Ein gut möblirtes Zimmer, wobei Koſt 
und Bedienung, iſt billig zu vermiethen Oder⸗ 
Straße Nr. 14, dritte Etage. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Karlsſtraße Nr. 30 iſt eine Wohnung in 
der 2ten Etage, beſtehend in drei Zimmern, 
Alkove, Kochſtube und dem nöthigen Zube⸗ 
hör, ſofort, desgl. eine Wohnung in der 
Iten Etage, beſtehend in 4 Zimmern, Alkove, 
Küche, verſchließbarem Entrse, mit allem Zu⸗ 
Bes Kaze 12 d. J. ab zu vermiethen. 
Das Nähere beim Kommiſſionsrat 
Seminargaſſe Nr. 15. N eg 


I 

Klee⸗Ernte oder Futtermenge, ja eine 5 

Ernte, ohne, wenn im Früjahr gedüngt war, 

vorangehen kann. 3. Treiben die Rüben nicht 

über die Erde heraus, die Pflanze deckt ſich 

alſo beſſer gegen Froſt, wie gegen Wildfraß, 

der Schnee ſchützt ſie beſſer. 4. Es ſchadet 

nicht Ueberfluthung des Waſſers. 5. Die —ĩͤßłw 

etwas harten Blätter werden ihrer Bitterkeit! Ein Gewölbe nebſt geräumiger geſunder 


wegen gar nicht von den Erdflöhen heimge⸗ 
ſucht, denen fie überdies ſchon wegen der ſpä— 
tern Ausſaat mehr entrückt ſind, als der Raps. 
6. Dieſe Oelfrucht wird 14 Tage früher reif, 
fällt alſo im Ganzen dem Acker 6 Wochen 
weniger zur Laſt und kann daher auch vor 
der Rapsernte ſchon aufgearbeitet ſein. Saat 
in großen und kleinen Quantitäten à Pfd. 
% Rthlr verfenden wir pünktlich nach allen 
Gegenden, wenn uns die Aufträge unge: 
fäumt zukommen. Auch von dem bereits fo 
beliebt gewordenen „Koloſſal-Roggen“ 
aus Amerika, der ſelbſt auf nur mittelmäßi⸗ 
gem Boden das 42ſte Korn, Mehl von un⸗ 
übertrefflicher Güte und Stroh, noch einmal 
ſo lang wie gewöhnlich lieſert, ſo wie auch 
von ſchönem, ſchweren „amerikaniſchem 
Weizen“ können wieder zur Saat ablaſſen. 
Der Preis für beide Getreide-Gattungen iſt 
10 Sgr. pro Pfd. 
Direktion } 

des landwirthſchaftlichen Induſtrie⸗ 
Comtoirs in Berlin, Breiteſtraße 8. 


Der herrſchaftliche Diener-Verein 
empfiehlt zur weiteren Dienſtannahme milis 
tärfreie Bedienten und Köche mit ſehr guten 
Empfehlungen. Herrſchaften, welche darauf 
reflektiren, erfahren das Nähere Albrechtsſtr. 
Nr. 34, beim Geſchäftsführer W. Scholz. 

x Der Vorſtand. 


Wohnung ift Kloſterſtraße Nr. 85a, vis-A-vis 
dem römiſchen Kaiſer zu vermiethen und 
Michaelis zu beziehen. 


Das Nähere drei 
Stiegen. 9 gi 


Drei ſehr freundliche Stuben vorn heraus 
ſind einzeln mit dem nöthigen Beigelaß im 
Preiſe von a 30—36 Thlr. auf Michaelis zu 
vermiethen Matthiasſtraße Nr. 68. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 76/77, Ohlauerſtraße (zu den drei 
Hechten), iſt in der 1. Etage eine geräumige 
Wohnung, desgl. eine mittlere in der 2. Etage 
nach der Altbüſſerſtraße heraus, ſowie die 
Schmiedewerkſtatt ſofort reſp. von Mich. c. 
3 vermiethen und zu beziehen. 

Das Nähere beim Kommiſſionsrat 
Seminargaſſe Nr. 15. i 3 


Harrasgaſſe Nr. 2 
befindet ſich eine Dresdener Bettfeder⸗Reini⸗ 
gungsanſtalt und eine engliſche Drehmangel, 
für letztere pro Stunde 9 Pf., und wird hier⸗ 
durch zur Benutzung beſtens empfohlen. 
Auch iſt daſelbſt eine möblirte Stube par 
terre zu vermiethen. 


Am Lehmdamm Nr. 33 
iſt die 1. Etage von 6 Stuben, 2 Küchen, 


zen oder auch getheilt zu vermiethen und 
Term. Michaelis oder Weihnachten a. e 
beziehen. 


7 9 zu 
Liebich's Garten, 

heute, den 13. Juli, 
großes Concert der Theater⸗Kapelle. 

Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Ouvertüre zur Oper Virginia, von 
Seidelmann. 

Quvertüre zur Oper Jeſſonda, v. Spohr. 
Sinfonie von A. Heffe in D, 


n 
Eine geſchriebene Grab⸗Rede 
iſt vom Salvator- Platz bis in die 
Schweidnitzer Straße verloren worden. 
Wer ſie Schweidnitzer Straße Nr. 14 
abgiebt, erhält eine Belohnung. 


— ——— — 

Die Hälfte der zweiten Etage, ſo wie ein 
Theil der erſten ſind zu vermiethen Junkern 
Straße Nr. 31. a £ 


a Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen iſt Büttnerſtraße 
Nr. 27 der zweite Stock, beſtehend in zwei 
Stuben, Alkove, Küche und Beigelaß. När 
heres par terre. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 7 und 8 grledrich⸗ ilhelmsſtraße 
find die beiden Handlungs⸗Lokale von Michae⸗ 
lis d. J. ab, desgl. mehrere herrſchaftliche 
Wohnungen mit allem Zubehör, theils ſofort, 
theils von Michaelis d. J. ab zu mäß 
Preiſen zu vermiethen und zu beziehen. Vas 
Nähere beim Herrn Kaufmann Schweitzer da⸗ 
ſelbſt, ſo wie beim Kommiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Tauenzienſtraße Nr. 91 mer Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 6b find mehrere herrſchaftliche 
Wohnungen mit allem Zubehör, theils ſofort, 
theils von Michaelis d. J. ab, desgl. zwei 
kleinere, eine vom 1. Auguſt und die andere 
vom 3. Oktober d. J. ab zu mäßigen Prei⸗ 
ſen zu vermiethen und zu beziehen. Das 
Nähere bei Herrn Kaufmann Thomale daſelbſt, 


ſo wie beim Kom 
minargaſſe Nr. 15. iſſionsrath Hertel, Se 


Ein Dominium beabſichtigt täglich 100 bis 
150 Quart gute Milch zum Verkauf nach 
Breslau zu ſenden. Hierauf Reflektirende 
werden erſucht, ihre Adreſſen gefälligſt bei 
Herrn Regner in der goldenen Krone, am 
Ringe Nr. 29 abzugeben. 


Verlorner Hühnerhund. 

Ein Hühnerhund, grau an mit braus 
nen Flecken gezeichnet, iſt mir verloren ge: 
gangen. Wer mir ſelbigen zurückbringt, am 
Neumarkt, Langeholzgaſſe Nr 8 par terre, 
erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Friſche wilde Enten, 


Stockenten das Paar 18 Sgr., Mittelenten 
das Paar 14 Sgr. und Krickenten das Paar 
10 Sgr. empfiehlt: 
Beier, Wildhändler, i 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 im Keller. 


Friſches Rothwild 


a Pfd. 3 Sgr., friſches Schwarzwild A Pfd. 


Breslauer Getreid i 
am 12. Juli 3 


Sorte: beſte mittle geringſte 


Weizen, weißer 58 Sg. 55 Sg. 52 Sg. 
Weizen, gelber 55 „ 52 * 49 


3% Sgr., friſche Stockenten a Paar 18 Sgr. Roggen 35 32 28 1 
empfiehlt! N. Koch, Wildhändler, erte 3 „ „ 
Ring Nr. 9, neben 7 Kurfürſten im Keller, | Hafer „ eee e 


Breslau, 


den 18 0 
(Amtliches Cours: Blatt.) 2. Juli 1848 


3 Geld: und Fends⸗Courſe: Holl. Rand: Duf: 
60 Br. Kalferl, Du, 96 Br. Friedrichsd' or 113% Br. Louisd'or 1127, Gb. 
Peiner Courant II Gl. Deſter. Banknoten 88 Br. Staats- Schuld⸗Scheine per 100 
Rt. 3% 73½ Gl. Großherz. Pofener Pfandbriefe 4% 91 Glo, neue 37,9%, 775, Br. 
Schleſiſche Plandbriefe a 1000 Rtl. 3½ % 62% Br., Lit. B. & 1000 Kt. 4% 931), Br. 
3½%% 79% Gid. Alte volniſche Pfandbriefe 4% 86 Br., neue 86 Br. — Elſenbahn⸗ 
Aktien: Breslau Schweidnitz Freiburger 4% 801, Br. Oberſchleſiſche Litt. A. 3%, 9 
81 Gib, Lit. B. 81 Gld. Krakau⸗Oberſchleſiſche 3 / Br. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3 * 
9% 70% Br. Köln⸗Minden 31, % 74 Gld. E 37 Br. 
N Coursbericht. Berlin, den 11. Juli. 

Eiſenbahn⸗Aktien: Kölns Minden 3½ % 74%, bez. u. Gld., Prior. 4 / % 8% 
bez. u. Gld. Krakaudberſchleſiſche 4% 35%, Br. Niederſchleſiſche 3½ % 69 Br., Prior. 
4% 80 Gd, 5 % 91% Gld., Serie III. 86 Gld. Oberſchleſiſche Litt. A. 3% % 80 u. 
81 ½ bez. u. Gld., Litt. B. 3 / % 80 u. 81 ¼ bez. u. Gld. Rheiniſche 53 etw. bez. u. 
Br., Prior. 4% 62% Gld. — Aufttungsbogen: Nordbahn (Friedrich⸗Wilh.) 4% 37 
Br. 36% Gld. Pofen⸗Stargard 62% bez. — Fonds- und Geld⸗Serten: Staats⸗ 
Schuld⸗Scheine 3% 73 % bez. Seehandl.⸗Prämien⸗Scheine a 50 Rtl. 88%, etw. bez. 
Poſener Pfandbriefe 4% 89 etwas bez. u. Gld., neue 3½ % 773, etwas bez. u. Gld. 


eb. 
Friedrichsdor 1133, Br. Louisd’or 112 ½% bez. Polniſche Pfandbriefe 3% % alte 85 
Gld., neue 85%, Gib. % Pfandbriefe 314%, alte 85% 


Redakteur: Nimbs. 


Entrée und allem Zubehör, entweder im Gan⸗ 


F — 


